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26. Juni 1892. 44. Jahrg.

, Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen 
wir, ihre Bestellungen für das 3. Vierteljahr 1892 
bei den Postämtern oder Landbriefträgern baldigst. 
Womöglich bis zum 28. Juni, bewirken zu 
wollen, da unsererseits nur in diesem Falle eine 
pünktliche Zusendung der Zeitung gewährleistet 
werden kann. Neu eintretende Abonnenten er­
halten die Zeitung, sobald uns die Postquittung 
zugesandt wird, bis zum 1. Juli gratis. Gratis­
beilagen : 6 Mal wöchentlich „Der Hausfreund", 
1 Mal wöchentlich „Jllustr. Sonntagsblatt".

Die „Altpr. Ztg." kostet in der Expedition 
und in den Abholestellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn ........ 1,00 „ 
bei allen Postanstalten.......................2,00 „
mit Brieftrügerbestellgeld .... 2,40 „

Den Herren Kaufleuten, Gewerbe- 
treibenden und Allen, die irgend etwas 

zu veröffentlichen haben, halten wir unser Blatt 
zur Jnsertion sehr empfohlen, da es inner- und 
außerhalb des Kreises von allen Ständen 
gelesen wird.

Telegraphische Nachrichten.
Berlin, 24. Juni. Bürgermeister Zelle ist 

seitens des Bürgermeisters (Sindaeo) von Rom, des 
Herzogs Caetani, folgendes Dankestelegramm 
zugegangen: Der Gemeinderath von Rom sendet einen 
warmen und aufrichtigen Dank der Stadt Berlin für 
den feierlichen und liebenswürdigen Empfang, welcher 
Ihren Majestäten dem König und der Königin von Italien 
bereitet worden ist. Dieser Gruß möge eine Huldigung 
für ganz Deutschland, unsern treuen und ruhmvollen 
Freund, gleichzeitig sein.

Bern, 24. Juni. Der Ständerath bewilligte 
2.100,000 Fres. für die Befestigung von St. 
M a u r t c e (Wallis), lehnte es jedoch ab, den Bundes­
rath zu beauftragen, die Frage der fortifikatorischen 
Sicherung des Straßenzuges St. Bernhard-Martigny- 
Ttzte-Noire zu prüfen.

Paris, 24. Juni. Der Deputirte Dreysus hat 
dem Kriegsminister Freycinet brieflich mitgethetlt, daß 
er morgen an die Regierung eine Anfrage richten | 
toerbe bezüglich der Maßregeln, welche dieselbe zu I

ergreifen gedenke, um die Freiheit des Bekennt­
nisses in der Armee zu schützen und den Beleidigungen 
französischer Offiziere ein Ende machen.

Paris, 21. Juni. Auf Befehl des Marine­
ministers Cavaignac sind ein gewisser Greiner, Be­
amter im Archivbureau des Generalstabs der Marine 
und ein zum Marineministerium kommandirter Unter­
offizier wegen Entwendung von Schriftstücken Ver­
ba stet worden.

Sofia, 24. Juni. Im Prozesse wegen der E r- 
mvrdung Beltschew's übernahmen der 
Advokat Prvschakow, der frühere Militärprokurator 
Markoff und Konstantinow die Vertheidigung mehrerer 
Angeklagten. Für die Uebrigen bestellte das Civil- 
gericht erster Instanz von Amtswegen Vertheidiger 
und zwar Stoilow für Karawelow, den früheren 
Premierminister Radoslawow für Popow und den 
früheren Minister Tontscheff für Makedonski.

Petersburg, 24. Juni. Die in Folge der Miß-, 
ernte eingeführten Vergünstigungen int Eisenbahn­
tarife werden mit Ausnahme derjenigen für Roggen 
und Kleie wieder aufgeh oben. — Das Ministerium 
für Kommunikationen ersetzt alle höheren Eisenbahn­
beamte polnischer Herkunft im Königreiche Polen 
durch solche russischer Nationalität. Erstere sollen 
Anstellungen im Innern Rußlands erhalten.

Chicago, 23. Juni. In der hier stattgehabten 
Plenacversammlung der demokratischen Partei wurde 
Stevenson aus Illinois als Kandidat für die 
Vize-Präsidentschaft aufgestellt.

Eine Unterredung mit dem^ 
Fürsten Bismarck.

Wie wir gestern schon kurz telegraphisch berichteten 
hatte ein Berichterstatter des hervorragendsten Wiener 
Blattes, der „Neuen Freien Presse", eine Unterredung 
mit Bismarck, die gerade jetzt geeignet ist, besonderes 
Interesse zu erregen. Sie zeigt neben manchem 
anderen Interessanten, daß Fürst Bismarck wirklich 
jener Mann der „abgeschlossenen Vergangenheit" ist, 
als welchen er in Dresden vor einigen Tagen sich be­
zeichnet hatte, denn offen und unumwunden gesteht er 
ein, die politische Bühne und sei es auch nur im 
Reichstage, kaum jemals wieder betreten zu wollen. 
Wir sind heute in der Sage, unseren gestrigen tele­
graphischen Bericht nachfolgend nach dem Wortlaute 
eines Wolffischen Telegramms ergänzen zu können.

Fürst Bismarck erklärte dem Berichterstatter, er 
! sei besonders erfreut darüber, daß man in Oesterreich 
I mehr eine Erinnerung habe für seine Oesterreich nütz­

liche Thätigkeit, als für jene Zeit, da dieselbe gegen 
Oesterreich gerichtet gewesen. Er habe den Han­
delsvertrag mit Oesterreich als den deutschen 
landwirthfchaftlichen Interessen widersprechend gefun­
den. Dies gelte auch von dem Handelsverträge mit 
der Schweiz und demjenigen mit Italien. Er mache 
jedoch den österreichischen Staatsmännern keinen Vor- 
wurf daraus, daß sie die Schwäche und Unzulänglich­
keit der deutschen Unterhändler ausnutzten. In 
Deutschland ständen jetzt Männer im Vordergründe, 
welche er — Fürst Bismarck — früher im Dunklen 
gehalten, weil eben Alles hätte geändert und gewen­
det werden müssen. Deutschland könne unmöglich 
eine Vermehrung seines Gebiets anstreben, dasselbe 
sei gesättigt; ebenso könne R u ß l a n d keinen Wunsch 
haben, sein Gebiet auf deutsche Kosten zu ver­
mehren. Sein Gedanke bei Schaffung des 
deutsch - österreichischen Bündnisses sei gewesen, zur 
wirksamen Förderung der österreichischen Politik den 
Zusammenhang mit Rußland nicht zu verlieren; dies 
liege im österreichischen Interesse, denn Oesterreich 
wolle Frieden. Dieser Zustand Habesich seit feiner 
Demission geändert, weil Deutschland keinen Einfluß 
mehr auf die russische Politik besitze in Folge Schwindens 
des persönlichen Einflusses auf den russischen Kaiser. 
In seiner letzten Unterredung mit dem russischen 
Kaiser habe dieser gesagt, er setze Vertrauen in ihn, 
und hinzugesügt, ob er sicher sei im Amte zu bleiben? 
Er sei über diese Frage erstaunt gewesen und habe 
geantwortet, er werde lebenslänglich Minister 
bleiben, denn er habe keine Ahnung gehabt, daß eine 
Aenderung bevorstehe, während der Czar bereits davon 
unierrichtet gewesen sein mochte. Diese persönliche Auto­
rität und dieses Vertrauen fehlten bisher dem Nach­
folger, wodurch sich die Veränderung erkläre, welche 
in der politischen Situation von Europa, die sich ver- 
schlimmeri habe, eingetrcten sei. Ein Krieg mit 
Frankreich möge unausweichlich sein. Doch 
handle es sich immer darum, daß sich dort ein Mann 
finde, welcher ein Pulver in das Wasser schütte, da­
mit dieses aufschäume. Denischland habe nicht das 
geringste Interesse an einem Kriege mit Rußland 
und umgekehrt. Auf die Frage des Interviewers, ob 
Fürst Bismarck das Bedürfniß habe, die Leitung der

Politik wieder zu übernehmen, erwiderte Fürst Bis­
marck, das sei ganz aussichtslos, er sei Heuer 
nicht in den Reichstag gegangen, nicht, weil er körper­
lich nicht rüstig sei, sondern, weil er die Regierung 
visiöre ouverte angretfen müßte. In Betreff des 
Planes, in den Reichstag zu gehen, bemerkte er, dies 
hänge von den Umständen ab, er glaube nicht, daß 
eine äußere Nothwendigkeit ihn veranlassen werde, die 
politische Bühne wieder zu betreten, denn wenn ein­
mal ein falsches Geleise eingeschlagen sei, so sei es 
nicht seine Sache, neben den Geleisen zu gehen. Eine 
Kritik des heimathlichen Zustandes könne man ihm 
nicht verwehren, er lasse sich dieses Recht für die we­
nigen Jahre seines Leben- nicht nehmen.

Politische Lagesübersicht.
3 h U n b.

Berlin, 24. Juni.
— Das Staatsministerium hat für die Ein­

berufung des preußischen Landtages für die 
nächste Session den 7. bezw. 15. November in Aus­
sicht genommen.

— Im Gegensatze zur „Köln Ztg." will der 
„Börsen-Courier" noch von anderer Seite erfahren 
haben, daß der Polizeipräsident von Berlin, Herr 
v. R i ch t h o s e n, demnächst zurücktreten werde.

— Dem Rektor Ahlwardt ist von einem 
Kriminalkommissär mitgetheilt worden, daß das 
Kammergericht auf Beschwerde des Staatsanwalts 
seine Verhaftung verfügt habe, wenn er nicht nach­
weisen könne, daß er die vom Kammergericht be­
schlossene Kaution in Höhe von 50,000 Mk. gestellt 
habe.

* Breslau, 24. Juni. In der gestrigen geheimen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde ein Brief des 
Bürgermeisters Dickhuth verlesen, in welchem der­
selbe zum 1. Oktober d. I. um seine Pensionirung 
nachsucht. In Anbetracht der Verdienste Dickhuth's 
während seiner 34jährigen Amtsthätigkeit wurde dem­
selben das volle Gehalt als Pension bewilligt.

A u s l a n d.
Frankreich. Paris, 24. Juni. Der heute 

Vormittag verhaftete Beamte im Marineministerium 
Grehnier war im Bureau für die Küstenvertheidigung 
beschäftigt; er soll die entwendeten Schriftstücke dem

fniiUeton.
Berliner Brief,

Nachdruck verboten.
_ Berlin, 22. Juni.

Berlin im Festschmuck! Italiens Herrscherpaar ist 
heute eingezogen und da hatte es sich zu feierlichem 
Empfang geschmückt, wenigstens in denjenigen Stadt­
theilen, welche des Kaisers gefürftete Gäste bei ihrem 
Eintreffen berühren mußten. Ganz so herrlich war 
es nicht, wie damals vor 3 Jahren, als Re Umberto 
an der Seite Crispis in des deutschen Reiches Metro­
pole, in Berlin einzog, wo mit dem Kaiser Bismarck 
und Moltke ihn willkommen hießen. Drei historische 
Persönlichkeiten weniger, zu viel ist's für ein Er- 
eigniß, das doch nicht ein höfisches, sondern ein volks- 
thümliches sein soll. Hinzu tritt, daß die Ehre des 
Besuches Berlin nur ganz en passant zu Theil ward, 
m Ziel nicht die Ufer der Spree, sondern
bte Gestade bet Havel, das stille Potsdam, waren. 
Bet aller unveränderter Sympathie, bei aller Genug­
thuung und Freude über die Wiederkehr Umbertos, 
konnten diese Gefühle heuer nicht in der nämlichen, 
überwältigenden Weise zum Ausdruck gelangen, wie 
in den Maitagen des Jahres 1889. Wenn die Stadt 
trotzdem ein festliches Gewand abermals angelegt hat 
so ist dies der Voraussicht unserer Herren Stadtväler 
zu verdanken. Sorgsam hatten sie s. Z. die beim 
Einzug verwendet gewesenen Deeorationsstücke ins 
Rathhaus geschafft und dort aufbewahrt. Und daran 
hatten sie sehr klug und weise gethan, wie sich jetzt 
zeigt. Wenn nach eines Philosophen Ausspruch 
im W e l t e u r a u m nichts verloren geht, so auch 
nicht in einer Weltstadt, besonders wenn die 
Sache 40,000 Mk. gekostet hat und darüber in der 
Stadtverordneten - Versammlung ein Heidenlärm 
über das Heidengeld geschlagen worden ist. So 
wurden denn am Montag die verehrlichen Haus- 
oesttzer der an der Einzugsstraße belegenen Grund- 
nucke nach dem Rathhause berufen und hier ihnen er­
öffnet, daß ein jeglicher nach seinem Geschmack von 
den daselbst aufgespeicherten Deeorationsstücken sich 
auswahlen könne. Und die Hausbesitzer ließen sich'S 
nicht zweimal sagen. Sie griffen wacker zu, drapirtcn 
damit die Fronten ihrer Grundstücke und die Sache 
machte sich angesichts der Kürze der Zeit und noch 
mehr in Anbetracht der Flüchtigkeit des Besuchs ganz 
stattlich. Ob dem Könige Manches bekannt vorkam? 
Kaum! Und sollte es ihm hier und da so erschienen 
sein, dann hat er es gewiß auf die italienischen Fahnen 
und Farben geschoben, die ihm so heimathlich überall 
entgegenflatterten und grüßten. Ob die Stadt aber 
auch oufjerbem wieder in den Säckel gegriffen hatte? 
Bestimmtes vermag ich darüber nicht zu sagen, doch 
Gerüchte aber laufen verschiedene um und sollten sie 
sich bewahrheiten, dann kann der Magistrat von den 

„Rothen" im rothen Hause auf eine kleine Abrechnung 
sich gefaßt machen, wobei sie kaum der Umstand be­
sänftigen dürfte, daß die höchst genannte Zahl nur 
den vierten Theil der beim ersten Einzug veraus­
gabten Summe darstellt. Ueber den Einzug selbst 
hat der Telegraph ja bereits zur Genüge unter­
richtet und da der Draht solchergestalt seine Schuldig­
keit gethan, so will ich zwar nicht gleich dem 
Mohren gehen, jedoch zu etwas Anderem 
übergehen, wovon Der Telegraph Ihnen 
wohl kaum gemeldet, das aber trotzdem einiges 
Interesse beanspruchen dürfte. Da war die Absicht 
aufgetaucht, das „interessante" Volk der Tschechen, die 
jetzt so gern auf dem Welttheater eine Rolle spielen 
möchten, in der Berliner Theaterwelt eine 
solche spielen zu lassen. Die Präger tschechische Oper 
wollte die Bühne des in die Ferien gegangenen 
Lessing-Theaters benutzen, um den Beweis zu er­
bringen, daß man mit Deutschen auch einmal in 
„Harmonie" leben könne, was allerdings Manchem 
wie „b ö h m i s ch e D ö r f e r" erscheinen will. Der 
Operngesellschaft ist aber schon daheim so gründlich 
der Text gelesen worden, daß sie das Projekt in 
den böhmischen Wäldern begraben sein ließ. Für die 
theaterlose, und nicht weniger als solche schreckliche 
Zeit, wäre eine tschechische Oper in der That einmal 
etwas Besonderes gewesen, vor Allem hätte man 
darauf gespannt sein dürfen, ob die Berliner ebenso 
„nachsichtig" wie die Wiener sich gezeigt haben wür­
den, oder ob sie mit den Präger Herrschaften ein 
Wort Deutsch gesprochen und ihnen bedeutet 
hätten, daß Leute eines Stammes, der stets einen 
so brutalen Ton gegen alles Deutsche anschlägt, in 
der Hauptstadt Deutschlands eigentlich nicht zu singen 
hätten, selbst wenn des Sanges berufenste Stätte, 
das Opernhaus, seine Pforten geschlossen. Zunächst 
ist dies noch nicht geschehen, woran allein die An­
wesenheit des Herrschers aus dem Lande des bei 
canto, des Kunstgesanges, die Schuld trägt. Nach 
der heutigen Galavorstellung wird das Opern­
haus dem Schauspiel folgen, welches am 
Sonntag seine Spielzeit beendet hat und bann 
ist das Signal für die „todte Saison" gegeben. Der 
Turf ist ebenfalls in die Ferien gegangen und so wäre 
Berlin ohne den Königsbesuch schon heute ganz aus 
dem Häuschen oder vielmehr aus den palastartigen 
Häusern, denn die in den ersteren wohnen, sie bleiben 
tm Lande, redlich suchend mit dem Sommer fertig zu 
werden. Mag dies auch gelingen, die daheimbleibenden 
H Millionen zählen dennoch nicht mit Die Hundert­
tausend, welche von bannen ziehen, das ist „tont Bei* 
lin". Befinden sich diese an der See, im Gebirge 
oder sonst wo, dann ist Berlin „leer geworden" 
— "Riemand ist mehr zu Hause"'und welches so die 
Ausdrücke sind, die von der edlen Bescheidenheit der 
höheren Gesellschaftskreise Zeugniß oblegen. Gönnen 
wir ihnen das Vergnügen solcher Einrede. Ein paar 
Theater sind geschlossen, die Jalousien in den Häusern

des Thiergartenviertels sind herabgelasien zum Zei­
chen, daß die Bewohner ihrer prächtigen Villa den 
Rücken gekehrt haben, um monatelang in 2—3 dürfti­
gen Zimmern irgendwo zu Hausen — dies sind die 
einigen Merkmale dafür, daß „Niemand" mehr in 
Berlin ist. Willst Du, verehrter Leser, Deine kom­
mende freie Zeit dazu benutzen, die Reichshauptstadt 
zu besuchen, so lasse Dich, bitte, nur nicht abschrecken, 
komme nur, und Du wirst finden, daß es hier auch 
In der „todten Saison" recht lebendig zugeht. 
_ _______ _______ Heinrich Blankenburg.

Vermischtes.
* Fünf Centner lebender Thüringer Stein­

forellen sind zu der Prunktafel im Schlosse zu 
Berlin anläßlich der Anwesenheit des italienischen 
Köuigspaares bei einem Fischhändler in Erfurt seitens 
des Hofmarschallamts bestellt worden.

* Fürst Bi-marck sagte während einer Soiree 
seiner nunmehrigen Schwiegertochter,- daß er die Ge­
wohnheit, jungen Damen die Hand zu küsfen, von 
Kaiser Wilhelm I. übernommen habe. Derselbe 
pflegte nämlich zu äußern: „Küßt uns eine Dame die 
Hand, so ist dies das Patent der offiziellen Ernennung 
zum Greise. So lange es uns aber gestattet ist, kleine 
Händchen an die Lippen zu führen, regt sich in uns 
ein Tropfen jugendlichen Blutes."

* Bei der Verhandlung gegen das Ehepaar 
Heinze in Berlin, die am Montag beginnt, wird 
Rechtsanwalt Albert Traeger im Verein mit dem 
Rechtsanwalt Ballten die Vertheidigung des Ehe­
manns Heinze, Rechtsanwalt Dr. Coßmann diejenige 
der Ehefrau führen. Die Anklage wird wieder durch 
den Staatsanwalt Unger vertreten sein.

* Durch Selbstmord sind in der deutschen Armee 
im April b. I. im ganzen 23 Mann gestorben.

* Posen, 21. Juni. Wegen einer vor 11 Jahren 
begangenen Brandstiftung würbe heute vom Schwur­
gericht der Knecht August Walde aus Lamrnsdorf 
zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilt, dieselbe Strafe 
erhielt der Vater des Verurtheilten, Häusler Friedrich 
Walde aus Lippe-Kolonie wegen Anstiftung zu diesem 
Verbrechen. Die Geschworenen beabsichtigen, in einem 
Gnadengesuch den Kaiser zu bitten, die gegen beide 
Angeklagten erkannte Zuchthausstrafe in Gefängniß­
strafe umzuwandeln.

* Für die Kaiserin hat die Hamburger Filial- 
Fabrik der New-Aorker Firma Steinway u. Sons 
einen prachtvollen Concertflügel hergestellt, der in 
Potsdam in Gebrauch genommen werden soll. Der 
Ton ist voll und weich und die Mechanik ist mit der 
äußersten Sorgfalt und Vollendung hergestellt. Das 
Instrument ist in solidem einfachen Stil gehalten. 
Das Holz ist dunkel Palisander.

* Im „Zehlendorfer Wochenblatt" findet 
sich folgendes eigenartige Inserat: „Ich fordere 
hiermit meine Frau auf, mir des Abends, wenn ich 
von der Arbeit nach Hause komme, das Essen zu 

besorgen, und mir, wenn sie nicht anwesend sein 
sollte, die Stelle zu bezeichnen, wo der Schlüssel 
aufbewahrt ist."

* Der Antrag, der Berliner Magistrat möchte bet 
dem Polizei-Präsidium daraus hinwirken, daß dem 
Ausrufen unsittlicher Schriften in den Straßen 
Berlins gesteuert werde, wurde in der Stadtverord- 
neten-Versammlung mit allen gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten angenommen. In der längeren 
Debatte wurde von allen Seiten der Unfug gerügt. 
Auch Stadtverordneter Singer sprach sich sehr ent­
schieden gegen den Unfug auß und stimmte nur aus 
principiellen Gründen mit seinen sozialdemokratischen 
Gesinnungsgenossen gegen den Antrag.

* Wer ist Lorenz ver Packetwerfer? Be­
kanntlich hatte der Schlosser Lorenz in Wien dem 
Fürsten Bismarck ein Packet in den Wagen geworfen, 
das dieser aber wieder auf den Mann zurückwarf. 
Lorenz ist dem Fürsten Bismarck kein Fremder. Die 
zur Holzpflasterung bestimmten Buchenklötze, die von 
Fricdrichsruh aus in die Welt geschickt werden, tragen 
die Bezeichnung „Patent Lorenz". Der Erfinder 
des patentirten Verfahrens ist derselbe Lorenz, der 
eben in Wien dem Fürsten einige schreckliche Minuten 
bereitet hat. Lorenz, das Schicksal aller Erfinder 
theilend, erhielt für sein Patent eine winzige Summe, 
um welche es in den Besitz des Fürsten Bismarck 
überging, während ein von Lorenz gestelltes Gesuch 
um irgend eine, und fei es auch nur untergeordnete 
Beschäftigung bet der Herstellung des von ihm er­
fundenen Pflasters von Bismarck abschlägig be- 
schieden wurde. Lorenz, der als echtes Ersindergenie 
eine etwas exzentrische Natur ist, befindet sich erst seit 
Eröffnung der Ausstellung für Musik und Theater­
wesen in Wien, und geschah die Uebersiedelung auf 
Wunsch des in jener Ausstellung fungirenden deut­
schen ReichSeommissars. Lorenz hat nämlich eine 
neue Vorrichtung zum Spannen der Saiten an 
Streichinstrumenten erdacht, die ebenso einfach wie 
ingeniös ist und den Beifall aller Fachkenner gefunden 
hat. Dieser letzte Umstand veranlaßte den Reichs- 
commissar, Lorenz von Berlin nach Wien kommen zu 
lassen. — Geistesgestört ist Lorenz nicht.

* Für die Hinrichtung in Plötzensee ist jetzt 
ein neues Schaffet beschafft worden. — Als 
„interessanter Zwischenfall" wird gleichzeitig mitgetheilt, 
daß bei der ersten Hinrichtung in Plötzensee, welche 
an dem Raubmörder Künisch aus Tempelhof vollzogen 
wurde, das Armesünderglöcklein seinen Dienst ver­
sagte. Der bei demselben angestellte Glöckner hatte 
wahrscheinlich an dem dem Zahn der Zeit verfallenen 
Strick zu heftig gezogen, so daß dieser riß.

WB. Bologna, 24. Juni. In Montesasso, 
Eisenbahnlinie Bologna-Florenz, fand eine Erdab- 
rutschung statt, wodurch mehrere Häuser verschüttet 
wurden. Die Zahl der Todten und Verwundeten 
wird auf 30 angegeben. Der Eisenbahn-Verkehr ist 
unterbrochen.



Attachä einer auswärtigen Gesandschaft übergeben 
haben, welcher dieselben angeblich photographtren ließ. 
(Siehe telegr. Nachr. D. Red) — Aus Fez über 
Tanger eingegangene Nachrichten besagen, der englische 
Spezialgesandte habe yngeordnet, sür morgen Alles 
zur Abreise nach Rabat vorzuberciten, wo er von 
Kriegsschiffen erwartet werde. — Laut Nachrichten 
von der spanischen Grenze ist eine Beilegung des 
Streiks der spanischen Telegraphisten demnächst zu 
erwarten.

Nachrichten a«s de« Provinzen. 
» s TMWS, 24. Juni. Die Aufwärterin Marie 
F. begab sich gestern Abend in Begleitung mehrerer 
Freundinnen nach einem Tanzlskal in Heiligenbrunn. 
AIS ste dort im Tanzsaaale Platz genommen hatte, 
explodirte über ihr eine Hängelampe mid sie wurde 
mit brennendem Petroleum überschüttet. Trotzdem die 
Flammen von den Umstehenden sofort gelöscht wurden, 
hatte die F. doch so bedeutende Brandwunden am 
Gesicht und Oberkörper erlitten, daß sie per Wagen 
nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht 
werden mußte^— Frl. Johanna Farr, Lehrerin an 
der Bezirks - Mädchenschule auf dem Johannis-Kirch- 
hofe hierselbst, begeht heute ihr 25jähriges Jubiläum 
als Lehrerin an dieser Schule. Die Lehrer und 
Lehrerinnen sowie die Schülerinnen werden der 
Jubilarin ihre Glückwünsche darbringen.

* Dirschau, 24. Juni. Der Oberbootsmann- 
maat August Wons von hier ist zum Fischmeister bei 
den Königlichen Gewässern im Regierungsbezirk 
Gumbinnen ernannt worden.

[R] Aus dem Kreise Flatow, 24. Juni. 
Gestern fand in Kamin unter dem Vorsitz des 
Kreisschulinspektors Dr. Block-Zempelburg für die 
Volksschullehrer auS dem östlichen Theil des KreiseS 
Flatow die diesjährige Kreisconferenz statt, die von 
mehreren Kreisschulinspektoren und Geistlichen, sowie 
von etwa 70 Lehrern besucht war.
r * Brüh, 22. Juni. Ein nettes Pflänzchen ver­
spricht die 10 Jahre alte Käthnerstochter M. L. aus 
Cz. werden. Gestern früh war die Mutter durch 
eine nöthige Feldarbeit verhindert, ihr das Haar zu 
ordnen. Kaum hatte die Mutter das Haus verlassen, 
als die Tochter, um sich zu rächen, auf dem mit 
Dünger und anderen sehr leicht brennbaren Stoffen 
angefüllten Hof nahe am Hause Feuer anlegte und 
dasselbe mit trockenen Fichtnadeln nährte. Zum Glück 
wurden Nachbarn durch den aufsteigenden Rauch auf­
merksam und löschten daS Feuer rechtzeitig.

* Mohrungen, 22. Juni. Gestern war der 
Rittergutsbesitzer v. Herder auS Sachsen, ein Ver­
wandter der hier geborenen Dichters I. G. v. Her­
der, in Mohrungen anwesend und nahm das von 
ihm in der Subhastation erstandene Geburtshaus 
Herders in Augenschein.

* Balga, Kreis Heiligenbeil, 22. Juni. In der 
Nähe unseres FleckenS wurde heute bei südwestlichem 
Winde eine männliche Leiche am Haffstrande ange­
schwemmt. Bekleidet war dieselbe u. A. mit einem 
blauen Seemannshemde, welches 1 M. 2. 128 Meinke 
gezeichnet war. Da sich in den Taschen des ManueS 
keine Papiere rc. befanden, so hat der Name deS Ver­
unglückten bisher nicht ermittelt werden können.

* Tilsit, 24. April. Ertrunken ist gestern Abend 
gegen 11| Uhr in der Memel der Schiffer Franz 
Hiebner aus Thorn. H. war mit einem Oderkahn 
hier angekommen, alsbald an Land gegangen und 
wollte um die erwähnte Zeit auf einem Boot nach 
seinem Kahn zurückfahren. Unglücklicherweise stieß 
daS Boot mit solcher Macht an den Kahn an, daß 
H. über Bord inS Wasser stürzte. Zwei andere 
Schiffer eilten ihm zwar sofort zu Hilfe, doch gelang 
es ihnen nicht, ihren Kameraden zu retten. Der 
Arbeiter K., der am 16. d. MtS. in einer hiesigen 
Brauerei in einem mit siedendheißem Wasser gefüllten 
Spülraum gestürzt war und sich dabei erhebliche 
Brandwunden zugezogen hatte, ist soweit genesen, daß 
er bereits das Bett zu verlassen vermag.

* Schneidemühl, 23. Juni. In der heutigen 
Schwurgerichtssitzung wurde ein Aufsehen und all­
gemeine Theilnahme erregender Fall verhandelt. 
Angeklagt war der 36jährige Schmiedemeister Hermann 
Löwke und dessen 20 Jahre alte Ehefrau aus Märk. 
Friedland. Die Angeklagten fuhren am 20. Februar 
d. I. früh 3 Uhr zur Abwickelung eines Geschäfts 
nach Schneidemühl und fanden, als sie Abends gegen 
9 Uhr in ihre Wohnungen zurückkehrten, diese an drei 
Stellen in Brand gesetzt und mit dichtem Rauch er­
füllt. Die Ehefrau hatte am Tage vorher, aus Furcht 
vor bevorstehenden Pfändungen, wie sie angiebt, die 
besten Sachen zu ihrer Schwester gebracht, und des­
halb wurden die Eheleute wegen Verdachts der Brand­
stiftung zur Haft gebracht, da sowohl Hausgrundstück 
als Mobiliar gut versichert waren. In der heutigen 
Verhandlung konnte ein direkter Beweis für die 
Schuld der Angeklagten nicht erbracht werden. ES 
mußte schließlich die Sache auf Antrag des Vertheidi­
gers vertagt werden. Es soll zunächst ein sachverstän­
diges Gutachten der Branddirektors Studt_ in Berlin 
darüber erfordert werden, ob es möglich ist, daß den 
Mitbewohnern des Hauses der Brand verborgen 
bleiben konnte, wenn die Voraussetzung zutrifft, daß 
von 3 bis 9 Uhr früh Zugluft herrschte oder welchen 
Umfang der Brand hätte annehmen müssen, wenn 
dies nicht der Fall gewesen wäre. 

Clbirrger Nachrichten-
Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 

willkommen.
Elbing, 25. Juni.

* (Die Direktion der Berliner Lagerhof- 
Aktien-Gesellschaft) hat, wie bisher, auch für den 
diesjährigen, auf dem früheren Berliner Viehofe (La­
gerhof, an der Brunnenstraße) abzuhaltenden Woll- 
markte ein Rundschreiben erlassen, in welchem die 
über den Transport, die Lagerung und Verwiegung 
der Wollen erlassenen Maßregeln zusammengestellt 
sind. Ein Abdruck des frgl. Rundschreibens liegt im 
Amtslokale des Landraths zur Einsichtnahme aus.

* sDer preußische Beamtenverein,) hielt in 
Hannover seine Generalversammlung ab. Er hat in 
dem Hauptzweige seiner Thätigkeit, der Lebensver­
sicherung, gute Erfolge erzielt. Der Antrag des 
Regierungsraths v. Woedtke-Berlin, den thatsächlich 
bereits zu einem deutschen Beamtenverein erweiterten 
preußischen Beamtenverein auch als einen deutschen 
zu bezeichnen, die Aufnahme von Mitgliedern zu er­
leichtern und so die Wohlthaten wetteren Kreisen zu­
kommen zu lassen, wurde abgelehnt.

* (An der Sängerfahrt der Aktiven und 
Passiven des „Liederhain") betheiligen sich etwa 
60 Herren. Die Thetlnehmer erhalten eine ausführ­
liche Reiseordnung, die zum Empfang der Fahr­
karten, zum Mittagessen in Oliva und zur Dampfer­
fahrt Zoppot - Westerplatte - Danzig berechtigt. Diese 
Karte muß spätestens bis Freitag den 1. Juli beim 

Kassirer des Vereins, Herrn Kaufmann Ehrlich- 
Speicherinsel, gelöst werden und beträgt 5,50 Mark. 
Die Abfahrt findet Sonntag den 3. Juli Morgens 
4 Uhr 8 Minuten statt; in Danzig Kaffee in einem 
Restaurant des langen Marktes, Besichtigung der 
Börse, des Landeshauses und der Synagoge, Früh­
stück im Fr. Wilh.-Schützenhause, Abfahrt nach Oliva, 
Besteigung des Karlsberges und Besichtigung deS 
Königl. Gartens, Mittagessen in Oliva, in Zoppot 
Kaffee im Kurhause, Fahrt per Dampfer nach Wester- 
platte und Aufenthalt daselbst, Abfahrt nach Danzig 
und Beisammensein im Kaffö Hohenzollern.

* (Eine Wiederholung des Sommerfestes), 
das am 1. Juni in Schillingsbrücke zum Besten deS 
KirchbaueS in Pangritz Colonie mit so gutem Erfolge 
stattgefunden hatte, war für den Monat Juni geplant, 
diesmal zum Besten der Rothen Kreuz-Vereine. Wie 
uns nun mitgetheilt wird, ist dieser Plan verschiedener 
Umstände halber aufgegeben worden und wird ein 
zweites Sommerfest erst im nächsten Jahre statt« 
finden.

* (Da die durch Beschluß des Kreis-Aus- 
schusies) im Jahre 1874 zu einem Gutsbezirk ver­
einigten Besitzungen „Weingarten" und „Weingrund- 
ssrst" mit der Bezeichnung „Weingarten-Weingrund- 
forst" jetzt durch Zusammenkauf unter einen Besitzer 
vereinigt worden sind, ist auf dessen Antrag geneh­
migt worden, daß der gedachte GutSbezirk zur Ver­
einfachung fortan nur den Namen „Weingarten" 
führt.

* (Militäreoneerte in Bellevue) W e wir 
bereits angekündigt haben, werden Montag und 
Dienstag zwei große Militär-Concerte in Bellevue 
stattfinden. Der Dirigent Herr Tüsch ist nicht nur 
als solcher, sondern auch als Componist ausgezeichnet. 
Hoffentlich wird der Besuch ein recht reger sein. 
Bezüglich der Details verweisen wir auf das heutige 
Inserat.

* (Der kritische Tag zweiter Ordnung), den 
unS Falb sür gestern prophezeit hatte, ist nicht aus­
geblieben. Mit Regenschauern und Sturm stellte er 
sich ein und namentlich Nachts wüthete ein wahrer 
Orkan. Ein Gleiches wird aber auch auS fast allen 
Gegenden Deutschlands, so namentlich aus Berlin, 
Köln, Hamburg, Bremen rc., gemeldet.

■_ * (Der orkanartige Sturm), welcher gestern 
wüthete, hat auch auf dem Haff nicht unbeträchtlichen 
Schaden angerichtet, und mancherlei Unglücksfälle, 
die zur Zeit noch nicht in ihren Details bekannt sind, 
haben sich dabei ereignet. So war der Wasserstand 
z. B. ein so niedriger, wie seit etwa dreißig Jahren 
nicht mehr, und am Kahlberger Stege am Brückenköpfe 
war das Wasser so flach, daß die Fischer zu Fuß in 
das Wasser gehen konnten, um Fische zu sangen. 
Dabei war der Steg ganz trocken. Auch die An- 
segelungstonne, die sonst allen Stürmen trotzte, ist 
diesmal gänzlich ruinirt worden und in Kahlberg 
selbst hat das Unwetter Bäume entwurzelt und 
mancherlei Verwüstungen angerichtet. Glücklicherweise 
sind die Badebuden rc. diesmal nicht beschädigt wor­
den. Auch der Tourdampfer »Kahlberg" konnte 
gestern Abend des zu niedrigen Wasserstandes wegen 
seine Rückreise um 8 Uhr Abends von Kalhberg nicht 
antreten, so daß heute Morgen der Dampfer „Cito" 
ausgesendet wurde, um die Passagiere abzuholen. 
Allein der Dampfer „Kahlberg" konnte seine Fahrt 
heute au- eigener Kraft antreten und traf um 11 i 
Uhr hier ein. Erwähnt sei noch, daß auch der 
Dampfer „Kronprinz" seine Rückfahrt von Tolkemit 
gestern hierher aus gleichem Grunde nicht antreten 
konnte.

* (Für morgen Sonntag) ist außer den regel­
mäßigen Fahrten nach Kahlberg und dem Concerte 
des „Liederhain" in Weingrundforst noch geplant 
eine Spazierfahrt Nachm. 2 Uhr nach den „ge­
neigten Ebenen" und verschiedene andere Ver­
gnügungen.

* (Ein ungarisches Nationaleoneert) mit Ge­
sang- und Tanzeinlagen wird am Donnerstag Abend 
8 Uhr von einer ungar. Herren- und Damenkapelle 
im Gewerbehause veranstaltet werden. Die uns vor­
liegenden Zeitungsberichte zeigen uns, daß wir es 
hier mit vorzüglichen Kräften zu thun haben, so daß 
der Besuch zweifellsS Genuß gewähren wird.

* (Die Durchflüsse an der Bahn Elbing- 
Altfelde.) Den Zuschlag zum Umbau der 6 Durch­
flüsse hat Herr Kuhn-Neuendorf erhalten.

* (Die über den Aschhofsgrabeu) führende 
Brücke wird von Montag ab wegen Instandsetzung 
auf drei Tage gesperrt sein.

* (Marktbericht.) Der orkanartige Südwest­
sturm hatte die Rehrunger verhindert zum Markte 
zu kommen und war daher der Ftschmarkt äußerst 
schwach beschickt. Nur von der diesseitigen Haffküste

\ waren einige Faß geräucherte Dorsche, frische Aale 
und Schleie angekommen. Auch der Dcausen lieferte 
ein geringes Quantum, Wildenten waren ebenfalls 
weniger, wie in der Vorwoche, dagegen wurde mehr 
Geflügel, Hühner und Kücken ausgeboten. Reichliche 
Auswahl brächte der Gemüse- und Obstmarkt an 
Salaten, Gurken, Radieschen, Rettichen, Erdbeeren 
und Kirschen. Der Butter- und Eiermarkt war gut 
beschickt, Butter war billiger wie in der Vorwoche, 
Der Getreidemarkt brächte nur wenige Fuhren Hafer, 
welche mit 35—36 Silbergroschen pro 50 Pfund 
schlank weggingen.

Schwurgericht zu Elbing.
Fortsetzung der Sitzung vom 24. 

und Sitzung vom 25. Juni.
Prozeß Orbanowski-Reimmmsfelde.
(Fortsetzung.) In Betreff der Frage über den 

Leumund des Angeklagten erklärte der Prokurist der 
Firma D. Wieler sich dahin, daß, da die Firma eine 
Forderung von 1000 Mk an den Angeklagten hatte, 
zu diesem Gelde nur dadurch kommen konnte, wenn 
sie Reimannsfelde pachtete, um aber ferner den schwe­
benden oder noch kommenden Arrestschlägen aus dem 
Wege zu gehen, wurde beschlossen, die Sequestration 
über Reimannkfelde auSzubringen. Zu diesem Zwecke 
setzte sich die Firma Wieler mit dem Kaufmann Lemke 
in Königsberg, von dem sie wußte, daß derselbe eine 
Forderung von 6900 Mk. an den Angeklagten hatte, 
in Verbindung. Lemke klagte, brächte die Sequestration 
am 13. Juni 1891 aus und wurde Meißner sen. 
als ZwangSverwalter eingesetzt. Bon diesem Ver­
walter pachtete am 25. Juli die Firma Wieler und 
Lemke auf 1 Jahr mit 14tägiger Kündigung daS Gut 
Reimannsfelde. Dieser Controct wurde nach vor­
schriftsmäßiger Kündigung am 12. November 1891 
wieder aufgehoben. Während dieser Pachtzeit 
kann die Firma nicht über den Ange­
klagten sich beschweren. Von den Baulichkeiten 
auf Reimannsfelde sind einzelne reparaturbedürftig 
gewesen. Der Kaufmann Lemke in Königsberg, wel­
cher seit dem Jahre 1879 mit dem Angeklagten in 
Geschäftsverbindung gestanden hat, erklärte, da er ge­

wußt hat, daß der Angeklagte Jurist gewesen ist, 
bei jedem Geschäfte genau alle Abmachungen festge­
setzt hat, nie in Differenzen mit demselben gekommen 
zu sein. An die volle normale ZurcchnungSfähigkeit 
des Angeklagten hatte er (Lemke) gezweifelt und aus 
diesem Grunde mit zwei hiesigen Doktoren Rücksprache 
genommen, kann dagegen dem Angeklagten nichts 
Nachtheiliges nachsagen. Er (Lemke) habe einen 
Wechsel mit dem Accepte deS Angeklagten und seinem 
Giro dem Angeklagten zum Betriebe der Ziegelei mit 
21,000 M. besorgt. Richtig ist eS, daß er (Lemke) 
mir der Firma Wieler Reimannsfelde pachtete. Rechts­
anwalt Schulze erklärte, daß er als Vertreter der VereinS- 
bank in Königsberg der ZwangSverwaltung mit einer For­
derung von 21,000 M. beigetreten sei, diese Forderung hat 
am 12. November der Fabrikdirektor Röhl erworben. 
Maurermeister Depmeyer erklärte, daß eS nicht un­
möglich gewesen wäre, daß bei ungünstigem Winde 
durch den Brand deS Ziegelschuppens auch die 
Wohngebäude in einer Entfernung von 80 bis 150 
Schritt in Feuersgefahr gerathen seien. Der hiesige 
Agent der Magdeburger Feuerversicherungsgesellschaft, 
Wiedwald, bei welcher die Ziegeleigebäude in Höhe 
von 27,000 Mark seit August resp. Oktober versichert 
gewesen sind, erklärte, daß der Schaden in Höhe von 
37,150 Mk. festgesetzt worden ist, noch nicht gezahlt sei, und 
auch erst gezahlt werde, nachdem sämmtliche Gläubiger die 
Genehmigung hierzu geben. Ein äußerst ungünstige- 
Leumundszeugniß über den Angeklagten fällte der 
Landgerichtsrath Feichtmeyer, der in dem Prozeß die 
Voruntersuchung leitete. Der Amtsvorsteber Grube 
will auch von einzelnen Leuten gehört haben, daß 
der Angeklagte nicht in besonders gutem Rufe stehe, 
er selbst könne nichts sagen, als daß Orbanowski dem 
«mtlich eingesorderten Berichte häufig gar nicht nach- 
kam und er daher viele doppelte Schreibereien gehabt 
habe. Eine Reihe weiterer Leumundszeugen spricht 
sich dahin aus, daß sie theilweise Gutes, theilweise 
Schlechtes von Dr. Orbanowski gehört hätten. Be­
merkenswerth ist hierbei die Aussage des in Unter« 
offiziers-Untform erscheinenden Herrn Möbus jun., 
der kurz nach dem Brande mit feinem Vater O. be­
suchte. O- soll nun den Vater gefragt haben, was er 
nun zu thun habe, worauf dieser antwortete: „Sie 
müssen vorsichtig in Ihren Aeußerungen fein, da Sie, 
wie Sie wissen, in einem schlechten Rufe stehen!" O. 
habe nun gesagt, er habe eine Zeugin in seiner 
Wirthin, die er nun hereinrief, und die Herrn Möbus 
erzählte, sie hätte Auftrag gehabt, O. um 6 Uhr zu 
wecken, was sie gethan. O- habe dann einen Brief ge­
schrieben, sein Frühstück verzehrt und wäre dann fortge­
gangen. Weitere Leumundszeugen, wie z. B. Herr Dr. 
Schmidt-Lenze« bekunden übereinstimmend, daß Dr. 
O. ein schlechtes Renommee besessen habe, baf$_ sie 
aber selbst aus eigener Erfahrung Nachtheiliges über 
den Angeklagten nicht mittheilen können. Die Frage 
des Staatsanwalts an den Zeugen Hauptmann Nelke, 
ob dieser wisse, weshalb O. aus der Armee ausscheiden 
mußte, wird mit Nein beantwortet. Ein weiterer 
Zeuge ist Herr Heinrici, ehemals Badedirektor von 
Kahlberg, der vor 9 Jahren ca. 14 Jahre lang Päch­
ter auf Reimannsfelde war. Nach seinen Angaben 
hat er etwa 7000 Mark, den größten Theil feines 
Vermögens während dieser Zeit verloren. Zeuge 
geräth in eine derartige Erregung, daß ihn der 
Vorsitzende ersuchen muß, sich zu beruhigen. 
Der Obsthändler Hildebrandt-Gr. Steinort, ehemals 
Gartenpächter bei dem Angeklagten, der Mühlenbesitzer 
Simon-Reimannsfelde, endlich Gerichtsvollzieher von 
PawlowSki wissen nichts Nachtheiliges über den 
Angeklagten auszusagen. Nun wird als Kronzeuge 
in der Anklage wegen Meineides der ehemalige 
Ziegelmeister des Angeklagten, W t e b u s ch , ver­
nommen. Der Zeuge liegt, wie bereits in unserem 
gestrigen Berichte erwähnt, mit Dr. O. seit 1886 in 
einem Ctvilprozesse, der jetzt in der zweiten Instanz 
schwebt, und bet welchem es sich für den Zeugen 
um eine bereits deponirte Summe von mehreren 
tausend Mark handelt, so daß Wiebusch, falls 
er den Prozeß gewinnen sollte, wenig oder 
gar nichts an Orbanowski verloren haben würde. 
Das interessanteste Moment in der Vernehmung des 
Wiebusch war dessen Schilderung einer Scene bet der 
Zahlung von 340 Mk., die er als die erste Hülste 
der 14:ägigen Lohnzahlung (die O.'schen Ziegelarbeiter 
wurden von W. auSgezahlt und dieser empfing die 
Vorschüsse auf Grund von Lohnlisten vom Angeklag­
ten) von O. erhalten hatte. Dies bildet auch das 
Kriterium der Anklage wegen Meineides, welche die 
Staatsanwaltschaft selbst erhoben hatte. Der zu 
Grunde liegende Vorgang ist einfach folgender: Wie­
busch hatte von Orbanowski 680 Mk. für Löhne zu 
fordern; O- gab dem Wiebusch zuerst 340 Mk-, die 
W. quittirte; Wiebusch erhielt dann die anderen 340 Mk., 
worüber er dem Angeklagten eine Quittung von 680 Mk. 
unterschrieb. O. hatte aber die erste Quittung über 340 Mk. 
nicht herausgegeben mit Berufung auf sein Offiziers­
ehrenwort. In dem Zivilprozesse beschwor nun O-, 
daß er dem W. 340 Mk. zu viel gezahlt habe und 
präsentirte dabei die erste Quittung. Bet seiner 
Confrontation mit dem Zeugen bezeichnet O. alles als 
Erfindung, während der Zeuge, der zwer Betrugs­
klagen, die aber abgewiesen wurden, gegen O. etn- 
gereicht hatte, bei seinen eidlichen Behauptungen, daß 
er nicht mehr als 680 Mk. erhalten habe, stehen 
bleibt. Nachdem dieser Zeuge und einige andere 
unwesentliche Zeugenaussagen beendet find, beginnt 
das Zeugenverhör betreffend die Brandstiftung. 
Die Einwohnersrauen Krüger und Freitag be­
kunden, daß aus dem Schornsteine ihres Wohnhauses 
häufig Funken auf die Ziegelschuppen sielen, so daß 
dieselben vor dem Brande selbst die Befürchtung aus­
gesprochen hatten, der Ziegelschuppen könnte dadurch 
einmal in Brand gesetzt werden. An dem Brandtage 
will eine Frau deutlich gesehen haben, daß Funken 
kurz vor dem Brande auf den Schuppen niedergefallen 
sind. Ein Sachverständiger bekundete, daß dergleichen 
Funken die Ziegelei sehr leicht in Brand setzen konnten, 
um so mehr, da erwiesen ist, daß eine Luke im Ziegel­
schuppen geöffnet war- Ein Herr, der nach Elbing 
fahren wollte, stand auf dem Reimannsfeldcr Hass- 
siege und hat gesehen, daß das Feuer genau 10 Mi­
nuten vor 7 Uhr Morgens im Schuppen ausge­
brochen ist. Die Frau Wiebusch bekundete, daß an 
einem Morgen mehrere ihr unbekannte Arbeiter an 
dem Brunnen der Landstraße, wo sie stand, gesagt 
haben, nachdem ein Mann mit Hut und Ueberzieher 
von der Treppe gekommen sei, daß sehr bald der 
Schuppen in Feuer aufging. Die unmittelbar nach 
dem Brande an dem Angeklagten bemerkte Kopfwunde 
wird von dem ärztlichen Sachverständigen dahin er­
klärt, daß dieselbe von einem Stoße an einem stumpfen 
Gegenstände herrühre. Erwiesen ist durch Zeugen, 
daß der Angeklagte gefallen ist. Der Betrieb der 
Ziegelei wurde am 3. November, 8 Tage vor dem 
Brande, eingestellt, Der Ziegelmeister Krüger will 
am Abend vorher die Thüren an den Ziegelfchuppen 
verschlossen haben, nur § obere Luken sind offen ge­

blieben; ebenso hat derselbe zwischen 2 und 3 Uhr 
Nachts den Ziegelschuppen revidirt. Krüger erklärte 
ferner, daß eS wohl möglich ist, daß durch Funken des 
Schornsteins das Feuer den Ziegelschuppen angezündet 
hatte. Hiermit ist die Zeugenvernehmung vorläufig beendet. 
Der Staatsanwalt hält in einer längeren R de die 
Anklage in allen 4 Punkten aufrecht und führte aus. 
daß der Angeklagte einen sehr ungünstigen Ruf 
bei fast allen Leuten, nur mit Ausnahme einiger 
Wenigen, die mehrere Jahre bet demselben in Dienst­
verhältniß gewesen sind, genieße. Aus diesem Grunde 
wäre auch dem Zeugen Wiebusch zu glauben, daß er 
auf die Quittung von 680 Mk. nur 340 Mk. erhallen 
und vergessen habe, die am Tage vorher über 340 Mk. 
gegebene Quittung sich zurückzufordern. Der StaatSanwalt 
glaubte, daß die Ausstellung einer doppelten Quittung 
schon vorher von dem Angeklagten wohl überlegt sei, 
da die Quittungen die Daten vom 5. und 7. November 
trugen. Den von dem Angeklagten vorgelegten Aus­
schnitt auS der alten Cassa-Kladde hielt er (Staats­
anwalt) ebenfalls für nicht glaubwürdig. Was 
die Brandstiftung betrifft, so hatten sich die Ver­
hältnisse während der Verhaftung gebessert, 
indem zur letzten Stunde die Mutier des Ange­
klagten die Schulden bezahlte. Aber vor dem 
Brande und gleich nach der Verhaftung lag die Sache 
nicht so. Der Kaufmann Lemke, durch die Verhaftung 
des Angeklagten ängstlich gemacht, wäre, um etwas zu 
retten, sügbarer geworden, wodurch der freihändige 
Verkauf an die Mutter des Gutsherrn ermöglicht 
wurde. Es beantragte der Staatsanwalt bei den 
Geschworenen die Schuldfragen zu beantworten.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 24. Juni.

Der Handlungsreisende Hugo Boretius, jetzt 
Kellner in Kranz, ist beschuldigt, in verschiedenen 
Fällen das Vermögen der Firma Neidlinger geschädigt 
zu haben, indem er beim Verkaufe der Maschinen 
geringere Abzahlungen abmachte, als ihm vorgeschrieben 
war. Da 8 Fälle vorliegen, wird B. mit 80 Mark 
oder 18 Tagen Haft bestraft. — Der Maurer­
geselle Herrmann Krause aus Pangritz - Colonie 
wird wegen Mißhandlung des Fie kau'schcn Ehepaars 
daselbst mit 30 M. ev. 10 Tg. Haft bestraft. — Dcr 
Arbeiter Friedrich G e r l a ch aus Pangritz-Colonie 
wird wegen Körperverletzung mit einer Zufatzstrafe 
von 1 Monat Gef. bestraft. — Gottfried R a d l k e-- 
Zeyer, Andreas W ö l l m s, Martin Herb st, Jacob 
Laws, Wilhelm Krause und Joseph Jepp 
sind beschuldigt, mit 2 Booten ausgefahren und 
Weiden in den Königlichen Kämpen geschnitten zu 
haben, um dieselben zum Rohrbinden zu verwenden. 
Die Strafe betrug 4,50 M. oder 3 Tage Hast für 
jeden. — Die 16jährige Anna Staerk auS Lenzen 
und die verehelichte Catharina Schulz sind beschuldigt, 
in den Jahren 1991/92 in verschiedenen Fällen kleinere 
Geldbeträge unterschlagen, eine Schürze rc. gestohlen 
zu haben. Staerk erhielt 57 Mk. oder 19 Tage 
Gefängniß und 1 Woche Gefängniß, Schulz 1 Woche Ge­
fängniß. — Der frühere Besitzer und Kaufmann 
Gustav Szepanski, wegen betrügerischen Bankerotts 
vorbestraft, ist angeklagt, an verschiedenen Stellen 
Zechprellereien verübt zu haben. Er erhielt 10 Tage 
Gefängniß und 1 Tag Haft. — Der Arbeiter Julius 
Johann Schmidtke erhält wegen Diebstahls 1 Woche 
Gefängniß.______________________________

Kunst, Literatur rr. Wissenschaft.
* Mascagni hat über sein neuestes Werk

„Die Rantzau" an einem ihm befreundeten Redakteur 
der „Fanfulla" einen Brief gerichtet, in dem es heißt: 
„Die Composition der Oper ist fertig, nächsten Sonn­
tag beginne ich mit der Jnstrumentirung, und in 65 
bis 80 Tagen werde ich die Geschichte erledigt haben. 
Ich will nur noch hinzufügen, daß ich meine Oper 
den Leuten widme, denen ich Dank schuldig bin; des­
halb wurde, wie ich meine erste Oper dem Grafen 
von Larderel und die zweite dem Herrn LonzoguS 
gewidmet habe, mein drittes Werk von mir meinem 
Librettisteu gewidmet, dem ich viel verdanke." Die 
erste Aufführung der Oper findet am 10. November 
d. I. in Florenz statt.____________________________ _

Vermischtes.
* Hamburg, 23. Juni. Dar Altoiraer Schwur­

gericht verurthettte die zwanzigjährige Dienstmagd 
Anna Brinckmann wegen in Hamburg erfolgtet 
Tödtung ihres sieben Wochen alten Kindes, sowie 
wegen Mordversuchs gegen ein Neben Mädchen in 
Wandsbeck zum Tode und 34 Jahren Zuchthaus.

* Eine papierene Soiree. I« Parts gelten
die großen Diners der Frau Madeleine Lemaire, bei 
welchen stets etwas Absonderliches geboten wtrd, als 
die Ereignisse der Saison. Diesmal lautete die Em- 
ladung auf Erscheinen -in Pap.er" und In der That 
waren sämmtliche Gäste ohne Ausnahme der Be­
stimmung nachgekommen. Freilich bot die papierene 
Bereinigung wenig erfreuliches sür das Auge, trotz­
dem die erneu Modistinnen und Schneider der Welt­
stadt mit dem ungewohnten Stoffe hantirt hatten. 
Bei den Damen war weißes Papier mit Gold und 
braunes Papier mit Silber am meisten gewählt 
worden; die anwesenden Herren machten in ihren 
steifen Papiersräcken und Jacken einen durchaus 
kläglichen Eindruck. — Ob man vom Papier gegessen, 
oder ob man gar Papier gegessen hat, wird leider 
nicht berichtet, entspräche aber doch jedenfalls dem 
fin de siöcle. ..

* Mist Abbott und ihre Reisebegleiter find am 
16. Juni im Goldomtheater zu Venedig — durchge­
prügelt worden. Schon als die Miß auf trat, entstand 
im Zuschauerraum großer Lärm; als sie aber gar 
ihre Kunststückchen versuchte und dieselben mit dem 
Scheine des Wunderbaren und Gehemmitzvollen zu 
umkleiden suchte, war das Publikum über den 
Schwindel so empört, daß es die Buhne im Sturm 
nahm und die Kraft- und Magnetdame mit ihrem 
eigenen Billiardqueu bearbeitete. Dem Impresario 
erging es noch schlimmer; es hätte nicht viel gefehlt, 
so wäre vom Fenster des ersten Stockwerkes alles 
auf die Straße geworfen worden. Polizei mußte ein­
schreiten, um die Ordnung wieder herzustellen. Miß 
Abbott und ihre Begleiter haben Venedig schleunigst 
verlassen.

* Ein neues Streiflicht auf die indische 
Wittwenverbrennung liefert das bei Sampson 
Low und Co. in London erschienene Werk des Gene­
rals Charles Hervey: „Some Records of Crime". 
Der General hatte Jahre lang die Leitung der Auf­
spürung und Ahndung jener geheimuißvollen unter 
den Namen „Thugee" und „Dacoity" bekannten Ver­
brecher. Beiläufig liefert er eine völlig neue Erklärung 
des Ursprungs der „Suttee", der Wittwenverbrennung, 
nach welcher eine Gattin sich auf dem Flammenstoße 
ihres verstorbenen Mannes selbst den Feuertod geben 
muß, Weif davon entfernt, eine freiwillige Handlung
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der Treue gegen den todten Ehemann zu sein, 
rührt die Erfindung dieser Sitte von den Ehemän­
nern selbst her, welche dieses Mittel ersannen, um 
sich gegen Vergiftung seitens ihrer besseren Hälften 
zu schützen. Sie sahen ein, daß eine Frau weniger 
leicht zum Gift greifen würde, wenn sie selbst wenige 
Stunden oder Tage nach dem Tode ihres Mannes 
sterben müßte.

* Nach berühmtem Muster. In der Montags­
sitzung des italienischen Senats ereignete sich ein 
Zwischenfall, wie er in den italienischen Parlamenten 
nicht ganz ungewöhnlich ist. Eine alte Dame warf 
plötzlich von der Galerie ein Packet Briefe in den 
Saal, das dem Senator Parenzo auf den Kopf fiel. 
Die Thürhüter nahmen die Dame fest und führten 
sie vor den Quästor. Hier erklärte sie, daß sie 
Antonietta Gravinelli heiße, sechzig Jahre alt sei und 
aus Lucca stamme. Ihr Sohn, der früher Gerichts­
schreiber gewesen sei, befände sich im Irrenhause, ob­
wohl er vollständig gesund sei. Um seine Befreiung 
zu erwirken, habe sie sich bereits an verschiedene 
Minister gewandt, sei aber niemals vorgelassen 
worden: deshalb habe sie sich entschlossen, auf irgend 
eine Weise die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich zu 
lenken. Die Dame wurde nach diesen Erklärungen 
sofort in Freiheit gesetzt; man versprach ihr, ihren 
Fall untersuchen zu wollen. Die Briefe, die sie in 
den Saal geworfen hatte, waren alle an den Minister­
präsidenten Giolitti gerichtet. 

(10 Personen).
Anfang 8 Uhr. Entree i. Vorverk. 50 

Bei ungünstigem Wetter im Saal.
G. Wendel.

Spazierfahrt Sonntag, d. 26. Juni, 
per Dampfer „Martha“ nach der ge­
neigten Ebene über den ersten Roll- 
berg. Abfahrt vom Badehaus Nach­
mittags 2 Uhr. Passagier-Preis pro 
Person 75 hin uud zurück.

Sonntag Spazierfahrt nach der
Schillingsbrücke. A. Zedler.

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder seine be­
stehende Anlage zu verändern wünscht, wende sich an 
N. Wolf, Magdeburg-Buckau. Diese Firma 
die bedeutendste Locomobil-Fabrik Deutschlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen und 
ausziehbare Röhrenkesseln, fahrbar und feststehend 
welche in der Landwirthschaft und jeglichen Betrieben 
der Klein- und Großindustrie zu Tausenden Ver­
wendung gefunden und sich als sparsamste und dauer­
hafteste Betriebsmaschinen vorzüglich bewährt haben. 
Wölfische Locomobilen gingen aus allen deutschen 
Locomobil-Prüfungen wegen ihres äußerst geringen 
Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor.

24.(6.
180,20
180,20
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52,30
52,70
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und führte dasselbe nach der Kaserne Bocken- 
r ■ ' ~“v
frühstückte. Königin Margherita fuhr um 10 
Uhr nach Homburg.

Kiel, 25. Juni. Der Kaiser traf heute 
Morgen 8 Uhr hier ein und fuhr mit dem 
Prinzen Heinrich nach dem Schloff Bon hier 
begab sich der Kaiser um 91 Uhr an Bord 
der „Hohenzollern".

München, 25. Juni. Bei dem Empfang 
der städt. Deputation antwortete Bismarck, 
der Empfang sei ein Ausdruck der uneigen­
nützigen Freundschaft. Er habe keine Macht­
interessen zu befriedigen. Eine Einigung gleich 
nach 1866 hätte vielleicht geringere Aussicht 
aus Bestand gehabt. Er halte die deutsche 
Einigung als ein vom Wechsel der Zeiten 
und Verhältnisse unabhängiges Werk.

Elbinger Standesamt.
Vom 25. Juni 1892.

Geburten: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Lehnert 1 S. — Maureraes. Gottfried 
Wegner 1 T.

Aufgebote: Arb. Adalbert Wawzy- 
nowicz mit sep. Färber Kösler, Emma, 
geb. Dietz.

Eheschließungen: Tischler Carl 
Kvhrr mit Anna Kretschmann. — Arb. 
Friedrich Meyer-Ellerwalo 3 Tr. mit 
Eweline Richter - Elbing. — Bäcker 
Wilhelm Borchert mit Johanna Eichholz.

Sterbefälle: Fabrikarbeiterfrau Jo­
hanna Gehrmann, geb. Behrend, 60 I. 
— Schlosser Franz Bankowski S. 4 St.

Gewerbehaus.
Donnerstag, den 30. Juni 1892:
^lnmaligesgroßes ungarisches

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

Es wäre doch besser, die 700,000 Mk. der 
Sta(dtanleihe aus einem anderen Fonds zu nehmen, 
als aus dem in der letzten Stadtverordnetenversamm­
lung besprochenen, vielleicht von einer größeren Feuer­
oder Lebensversicherungsbank, immerhin wäre eine 
Ausschreibung der Stadtanleihe für die Bürger 
Elbings sehr Vortheilhaft und zweifelsohne würde 
diese Summe auch von den Bürgern durch Zeichnung 
bald zufammengebracht sein. Mehrere Bürger.

Ob die Herren Einsender mit ihrer Ansicht in 
Bezug auf die Subscription Recht haben, wollen wir 
doch dahingestellt sein lassen. D. Red.

Neueste Nachrichten.
* Paris, 24. Juni. Der Tod des Hauptmannes 

Maie r, der gestern im Degen-Zweikampf mit dem 
Marquis MoroS durch die Brust gestochen wurde 
und vier Stunden später der Wunde erlag, erregt 
das größte Aufsehen. Alle Blätter widmen dem 
Falle Artikel, verurtheilen das Treiben Drumonts 
und seines Gefolges und fordern, daß diesem Treiben 
ein Ende gemacht werde. Marquis Moros sprach 
einem Berichterstatter gegenüber sein Bedauern über 
Maiers Tod aus, fügte aber hinzu, dies sei nur der 
Anfang, es müsse zu einem förmlichen Bürgerkriege 
kommen, früher werde er seinen Kreuzzug nicht ein­
stellen. (Moros und Drumont sind Antisemiten. Da 
fehlt nur noch Ahlwardt als dritter im Bunde.!) — 
Oberst Deberoist vom 19. reitenden Jägerregiment in 
Lille hatte zu einem vom Regiment veranstalteten 
Reiterfeste den Präfekten Vedurand, einen Juden, 
nicht etngcladen. Der Kriegsminister Freycinet be­
strafte ihn dafür mit dreißigtägiger Haft.

Reinecke’s Fahnenfllbrik
Hannover. Damen-^NV''^^

Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

Berdingung.
Die Ausführung der Tischler-, 

Schlaffer-, Glaser-, Anstreicher-, 
Töpfer- und Dachdeckerarbeiten 
zum Erweiterungsbau des Kreis­
hauses zu Elbing soll im Wege der 
öffentlichen Ausschreibung an geeignete 
Unternehmer vergeben werden.

Die Zeichnungen sowie Bedingungen 
hierzu können während der Dienststunden 
im Geschäftszimmer des Unterzeichneten, 
Spieringstraße 19, eingesehen, letztere 
auch gegen Erstattnng von 1 M. Schreib­
gebühren bezogen werden. Die Angebote 
sind portofrei verschlossen, mit ent­
sprechender Aufschrift versehen, bis 

Donnerstag, den 30.3uni 1892,
Vormittags 11 Uhr, 

au welchem Tage die Eröffnung der­
selben stattffudet, an den Unterzeichneten 
einzu senden.

Elbing, den 24. Juni 1892.

Der Krcisbanmeister.
Mohnen.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 24. Juni. Kornzucker exkl. von 

92 pEt. Rendement 18,05, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren­
ke ment 17,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement
14.50. Schwach. — Gemahlene Raffinade mit Faß
28.50. Melis 1 mit Faß 26,75. Ruhig. B

26.
26.
27.
27. 

, 28.
28.

P 7 nsßbn üjntp Sonntag, 26.Juni,
I U. L. Ü,UM .ßlilll. Johannisfest
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1 loco 
Sänifl nahm Reime ab über das deHehRe («K? t'S

'' '7' 221 2 „ 1 t —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 25. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Bm.
Nm.
Vm.
Nm. 2 ü., Ab. 8 

n 2 „ „ 8 „
gedruckte Fahrt am

Meteorologische Beobachtungen
vom 24. Juni, Morgens 8 Uhr.

Kirchliche Anzeige«.
Heil. Geist-Kirche.

Dienstag, den 28. Juni, Morgens 
8 Uhr:

Herr Pfarrer Bury.

Lanolin
Vorzüglich
Vorzüglich CÄttfa

und Wuuoen.

Vorzüglich
Zu haben in den meisten Apotheken u. Drogerien.

Etablissement Markthalle.
Sonntag, den 26. d. Mts.:

Kränzchen.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Juni

Juli-Aug  
Roggen: höher.

Juni  
Juli-Aug  

Petroleum loco  
Rüböl Juni  

Sept.-Oct  
Spiritus 70er Juni-Juli  

Spiritusmarkt.
Danzig, 24. Juni. Spiritus pro

Toilc“:u,llanoii
zur Pflege der Haut.

KekamtmachuW.
Seit einiger Zeit werden durch die 

Dampfbootführer die vorgeschriebenen 
Fahrgeschwindigkeiten beim Durchfahren 
des Elbmgflusses in einer schaden- 
^^^chbnoen und nicht zu billigenden 
Weise überschritten.

Die betreffenden Dampfschiffs- 
rhedereien werden deshalb ersucht, zur 
Vermeidung der in dem bezüglichen 
Regulativ vom 28. Februar 1845 gegen 
solche Uebertretungeu festgesetzten Straf­
maßnahmen, die Schiffsführer auf die 
Einhaltung dieser Vorschriften sowie 
darauf aufmerksam zu machen, daß wegen 
fernerer Ueberschreitungen solcher Art 
9?9eiJ sle nnnachfichtlich mit den gesetzlich 
lchchffen Strafen vorgegangen werden

Ebenso sind die Schiffsführer für 
sämmtliche an den Ufern u. s w durch 
zu schnelles Fahren verursachte Schäden 
allem verantwortlich. '

Elbing, den 23. Juni 1892.

Kgl. Strom-Schifffahrts- und 
Hafen-Polizei-Verwaltung. 

Kischke,
Königlicher Baurath.

SebauntmadMng.
Das diesjährige Obcr-Ersatz-Geschäft 

für den hiesigen Stadtkreis findet in 
dem Hause Kehrwiederstraße Nr. 1, 
„Gewerbehaus" genannt, 

am 13., 14.«. 15. Juli er., 
Morgens von 7 Uhr ab, 
statt.

Den hier angemeldeten Militär­
pflichtigen werden besondere Gestellungs­
befehle behändigt werden. Die ersteren 
werden hiermit aufgefordert, zur fest­
gesetzten Zeit rein gewaschen und in 
reinem Anzüge zu erscheinen, sich sowohl 
in den Geschäftsräumen als außerhalb 
derselben ruhig zu verhalten,  beim Auf­
rufen ihrer Namen in denselben an­
wesend zu sein und den ihre Gestellung 
betreffenden Anordnungen der Polizei­
beamten sogleich nachzukommen. Auch 
dürfen die Militärpflichtigen nicht an­
getrunken sein und sich erst nach 
Emvfangnahme ihrer Militärpapiere 
entfernen, widrigenfalls sie in eine 
Geldbuße bis zu 9 Mark oder in eine 
verhältnißmäßige Haftstrafe verfallen.

Die Loosungs-, die Geburtsscheine rc. 
haben die Militärpflichtigen bei sich zu 
führen. Auf Erfordern werden für ver­
loren gegangene Loosungsscheine Dupli­
kate vorher hier ausgefertigt werden.

Dir Eltern derjenigen Mi­
litärpflichtigen, für welche Ge­
suche um Zurückstellung oder 
Befreiung vom Militärdienste 
angebracht find, haben tut Ge- 
stellungsterminr zu erscheinen 
und bis nach erfolgter Ent­
scheidung anwesend zn sein.

Diejenigen hier aufhaltsamen Militär­
pflichtigen, "welche die vorerwähnten Be­
fehle bis zum 5. künftigen Monats noch 
nicht erhalten haben, haben solche bis 
zum 7. desselben Monats im Zimmer 
Nr. 6 der hiesigen Polizei-Verwaltung 
abzuholen.

Elbing, den 2. Juni 1892.

Der Civil-Vorfitzende 
der Ersatz-Commission des 

Stadtkreises Elbing. 
gez. Elditt, 

Oberbürgermeister.

Montag,

Dienstag,

Mittwoch, 29. 
Donnerst.,30.

„ 30.
Freitag, 1.

Sonnab., 2.
Für die ~ v  

Sonntag kosten Tagesbillets 1 Mark. 

Mmger ZmMA-W-em 
F. Schichau.

Die heutige Nummer unserer 
Zeitung enthält für unsere 

auswärtigen Abonnenten eine Beilage 
betr. „die Preisliste der Apotheke 
zum schwarzen Adler", auf die wir 
unsere geehrten Leser hiermit empfehlend 
Hinweisen.

KeKaautmachlW.
Die über den Aschhofgraben hierselbst 

führende Brücke wird ihrer Instandsetzung 
wegen von Montag, den 27. d. Mts., 
ab' aus etwa drei Tage gesperrt 
lverden.

Elbing, den 24. Juni 1892.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

Liederhain,
Sonntag, den 26. Juni er.:

Vocal- u. Instrumental- 
Concert 

in Weingrundforst, 
unter Mitwirkung der ganzen hiesigen 

Stadtkapelle.
Die passiven Mitglieder erhalten 

Billets bei Herrn, Kaufmann Ehrlich, 
Speicherinsel. Nichtmitglieder zahlen 
36 Eintrittsgeld.

Anfang 4 Uhr, Gesang 5 Uhr.
Der Borstand.

Conltll
mit Gesang- und Tanzeinlagen des be­
rühmten österr.-ung. Herren- u. Damen-

Fahrplan für
Elbing—Kahlberg.

v. Elbing v. Kahlberg 
Sonntag, 26. Juni, Vm. 7%, Vm.llU.

„ 6 U, Ab.7V, 
Nm. 2 U., Ab. 811. 
Vm. 7*/j, Vm.lOU. 
Nm. 2 11, Ab. 8 
Vm. 7V„ Nm. 3 
Nm. 2 11, Ab. 8 

2 n „ 8 
7'/z, Vm. 10 
2 11, Ab. 8 
7'/„ Nm. 3

TelegVKMme.
Königsberg, 25. Juni. Der gestrige 

Sturm verursachte sowohl im Frischen, als 
auch im Kurischen Haff zahlreiche Schiffs»»« 
sälle. So kenterte im Kurischen Haff ein 
Fischerboot, dessen Insassen sämmtlich ertran­
ken. Im Frischen Haff wurde ein Fischerboot 
von den Wellen über den Damm geschleudert 
und zerschellt. Die Obsternte Königsbergs 
dürfte durch den orkanartigen Sturm zum 
gröstten Theil vernichtet sein.

Frankfurt, Sä Juni. Das italienische . ,HI,
Komgspaar traf heute Morgen hier ein, Der I konting°nti?t 59- «r. 
Konrg nahm Revue ab über das dreizehnte 
Husaren-Regiment und setzte sich nach dem I gentirt

Börse: Schwach. Cours vom
8-/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/r pCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Auf der Süd- und Westseite des Minimums über 
Norddeutschland herrscht stürmische Witterung. An 
der deutschen Nordseeküste weht ein starker Nordwest­
sturm. In Norddeutschland hält des trübe Wetter 
noch an, während in Süddeutschland Aufklaren einge­
treten ist, dessen Ausdehnung auf den Norden bei 
weiterer Entwickelung des Hochdruckgebiets zu erwarten 
ist. Nach allgemein verbreiten Regenfällen ist die 
Temperatur wieder gesunken.

Deutsche Seewarte.

MMgsvkrßejgMNg.
c rr'x5st -WM der Zwangsvollstreckung 

?"s Tni Grundbnche von Elbing, 
Zand V - Blatt 345 - auf den 
Namen des Fraulem Marie Alvine 
^e?ÄC^el<^Sin^trQ9ene in Elbing 
Nenstadüsche Schulstraße Nr. 1 be- 
legene Grundstuck Elbina II Nr 140 

amTL August «8««, 
Vorm. 10 Uhr,

"or dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsstelle - Zimmer Nr. 12, 
versteigert werden.
. . aber die Ertheilung
des Zuschlags wird

amTK.Ana? '
Vorm. :

daselbst verkündet werden.
Das Nähere ergiebt der Ausbana 

an der Gerichtstafel.
Elbing, den 21. Juni 1892.

Königliches Amisuericht.
Knabe» nn» 

5 Mädchen ™ 
finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervarberg 38,

Ernte-Leitern, 
Leiterbäume, 
Steigeleitern 

empfiehlt, um damit zu räumen, zll 
herabgesetzten Preisen.

J. FÄM.

Ein populäres Heilverfahren.
Kostenfrei für Jedermann hat die Direction 

der Saujana-Company zu Egham (England) eine 
neue Auflage der Saujana-Heilmethode in deutscher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana-Heilmethode 
ist das berühmteste Heilverfahren der Neuzeit und 
beweist sich von zuverlässigem Erfolge bei allen 
heilbaren Stadien der Lungenschwindsucht, chroni­
schen Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, tuber­
kulöser Erweichung, Asthma, Emphysem, bei Ner­
ven-, Gehirn- und Rückenmarksleiden, sowie bei 
allen hieraus resultirendeu Krankheitszuständen. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich kosten­
frei durch den Secretär der Sanjana-Compauy, 
Herrn Hermann Hege zu Leipzig.

Gewerkvereiu 
der Maschinenbauer.

Sonntag, lO.Juli, Morgens 5Uhr:

Spazierfahrt und) Pillau.
Fahrkarten sind bei dem Vorstand 

zu haben.

Sonntag, 3. Juli 1893.
Zur Erinnerung an die Schlacht bei 

Königgrätz:

Großes Wksseß
im Etablissement „Schillingsbrücke".

Näheres später.

Vorbeimarsch an die Spitzendes RegimentsI — — Br., 39,00 Gd., pro März nicht kontingentir 
ituv fitoviv vunvivK ttui^ vw autmit -ovckkN- I "7,— Br., —,— Gd., pro März - April nicht kon- 
heim, woselbst der König mit den Offizieren 1 tingentirt —Br., —Gd.

.......... -ä Stettrn, 24. Juni. Loco ohne Faß mit 50 Jk 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Jk Konsum- 
[teuer 37,50, pro Juni-Juli 36,00, pro Aug.-Sevt. 36,50.

Königsberg, 25. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portatrus unv Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 60,00 Jk Brief.
Fvco nicht contingentirt 39,50

Danzig, 24. Juni. Getreidebör 
Merzen (pro 126 Pfd. holl.): unver.

Umsatz: 20 Tonnen.
Hochbunt und weiß  
Hellbunt ..................................................
Sept.-Oct  
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unv. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Juni..............................................
Sept.-Oct.....................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . 
inländische, kleine, 106 Pfd. . . .

Hafer, inländischer ..............................
Erbsen, inländische  
Rohzucker, inl., ruhig, Rendement 88%

-------------- iert.
zur Erhaltung einer guten 
Haut, des. b. kl. Kinder.

20GeldsihrilnKe,A^ur
u. diebessicher garant., hat spottbill. zu 
verk. Paul Westermann, Nähmasch.- 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktstr. 13.

23. 
Juni. 

Jk

24. 
Juni.

Jk
Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

204,00
185,00
149,00
143,00
153,00

204,00
185,00
149,00
143,00
153,00

unverändert 
matt, 
unverändert 
still, 
unverändert

Uebersicht der Witterung.
Auf der Süd- und Westseite des M

Stationen. Barom.
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius
Christiansund 761 NO bedeckt 12
Kopenhagen 757 SSO Regen 14
Stockholm 757 ONO bedeckt 12
Haparanda 752 NNO heiter 16
Petersburg 756 still heiter 12
Moskau 762 still wolkenlos 20
Cherbourg 763 SW wolkig 15
Sylt 754 NNW Regen 14
Hamburg 755 WNW Regen 16
Swinemünde 758 S bedeckt 16
Neufahrwass. 761 SW bedeckt 14
Memel 761 S bedeckt 19
Paris 753 SSW heiter 16
Karlsruhe 755 SW halb bed. 20
München
Berlin

760
757

SW
SW

wolkig
Regen

21
17

Wien 771 NW Regen 18
Breslau 760 NW wolkig 17
Nizza 763 W wolkenlos 21
Trieft 762 SO wolkenlos 25

^
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 I Dreirad, S Hochräder billig |
zu verkaufen Schmiedestr. 6.M

moderner Herren-Rockanzug 

eleganter Herren-Sacco-Anzug 

sehr feiner Herren-Ueberzieher 

dauerhafte Stoffhofe 

Staubmantel, wasserdicht 

Hohenzollern-Havelock 

Jagdjoppe, dauerhaft

L
u

5r°» u

w
50

Sonnen- und Regenschirme, Corsettes, Blousen, 

Tricot-Taillen, Handschuhe, Cravattes, Wäsche, 

Strümpfe, Tricotagen auffallend billig.

M. 20, -

10.50

12,-
4,50

20,-

13.50

7-

D. Loewen.th.al’s Waarenhaus.

Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 

Geschmack.
Ueberall käuflich.

Badesalze empfiehlt

Rudolph Sausse.

Eiectrische Beieuchtungs-EinHchtungen
aller Art liefert zu günstigsten Zahlungsbedingungen

«. Griitzuer, Berlin <X, Neue Friedrichstr. 37

elegante Mousseline de laine-Robe 
elegante englische Stoff-Robe 
hochfeine Koppo-Robe 
schwarze Fantasie-Robe 
dauerhaftes Hauskleid

Wirkung iinütsrÄn.
Ol-n

Trockene«
-Mnslhlnen-Tnrß 
ic 1O M. ab Bruch, 

empfiehlt

G. Leistifcow,
91 e n h o f per Neukirch,

St. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
K. Bober in Elbing entgegen.

Streichsertige Oelfnrben 
in anerkannt bester Waare zu den 
billigsten Preisen. Firniß, Kienöl, 
Fenster-, Fußboden- und Thürenlacke, 
trockene Maler- u. Manrerfarben, 
Kitt, Schablonen, Leim rc. empfiehlt

Rudolph Sausse,
Drogen- und Farben Handlung,

* Alter Markt 49.

„ 5,50. 
„ 6,—.
„ 4,50.
„ 7,50.
„ 2,40.

1 gut möblirtes Zimmer
billiq zu vermiethen

SiciistSdt. Wallstr. 18.

H CHOCOLAT

uuchard
VEREINIGT VORZÜGLICHSTE 

QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE:

'"‘y‘' ’rw'j Kahlkopf:
liehen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs!

R}IhArzt: 22_ 2__  „2_____2___ _
1.-: solch’ böses Gesicht 1 Ihnen ist sehr

bald geholfen l ~ _ 2  22 _
Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
sich in meiner Praxis glänzend be­

währt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er­
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbieru auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat garantiren kann.

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen?

Arzt: Direct durch II. Gutbier’s Kosmetische Officin5 
^rlxn. BernbuvgerRtr»

oder in Elbing bei
F. Siebert, Friseur.

M. 5,— 
„ 3,50 
„ 9, - 
„ 4,- 
n 9,
„ 6,— 
tf 12 —

B o®<x>@a>^o®<x>®<x>^o®<X)®<x>&X)o®co®oiQ!

I
 Die beste Einreibung bei §

Gicht, Rheumatismus, f 
Gliederreißen, Kopfschmer- # 

zen, Hüftweh, Rücken- tz 
schmerzen u. s. w. ist Richters | 

Anker-Pain-ApellerL

I
 Das seit mehr als 20 Iah- f 

ren in den meisten Familien 
als schmerzstillende Einreibung M 
bekannte Hausmittel ist zu | 
50 Pf. und 1 Mk. die Flasche? 
in fast allen Apotheken zu f 
haben. Da es Nachahmungen | 
gibt, so verlange man beim Ein- | 
kauf gefl. ausdrücklich: 1

„Anker-Pain-Expeller." |

1 waschechte, ganz mod.Madapolcrme-Robe M. 2,40.
1 ' .................................. ......... r
1
1
1
1

Handtücher, Gedecke, Tischzeuge, Betteinschüttungen 
und Bezüge in größter, Auswahl zu billigsten 

Preisen.

hocheleganter Regenmantel 
ganz modernes Damenjaqnet 
sehr feiner Promenadenmantel 
Staubmantel in Wolle 
Staubmantel in Seide
Kammgarn-Umhaug 
seidener Ottoman-Umhang

Mädchen-Mäntel und -Jaquettes, desgleichen 
Kinderkleidchen in den entzückendsten Ausführungen 

unerreicht billig.

Beste u. billmstc BeumSnuelle für garantirt 
neue, doppelt gcrciumt und gewaschene, echt nordische 

BMtfechm.

Wir versende» toll frei, gegen Machn, (nicht unter 10 Pfd.f 
flute neue BettfeSern per Pfund für 60 Pfg., 
SO Pf,,., 1M. u. IM. 25Psg.; feine prima 
Halbdearnen 1 M. 60 Ps.; weiße Polar­
stern 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; silberweiße 
Bcttfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. lind 5 M.; ferner: echt chinesische 
G:N!;daunen (sehr fiillkrSftig) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Nicht- 
gcsaNcndcs wird srankirt bereitwilligst 
zurückgenomrnen.

>. Pechen & Co. in Herford I. Westfl.

Behufs Schlußabrechnung mit den Erben unseres verstorbenen Socius stellen wir die

gesammten Waaren-Vorräthe

Total-Aus verkauf
und bieten Gelegenheit, zu fabelhaft billigen aber festen Preisen gute Sachen einzukaufen.

Wir empfehlen besonders noch:

Wollene Kleiderstoffe, Seidenzeuge schwarz und couleurt, 
schwarze Rostümstoffe, schwarze klare Stoffe, Mousseline de laine, Cattune. 

Damen-Mäntel und Jaquettes, Ruckskins zu Anzügen, Paletotstoffe, 
Reisemäntel, Reisedecken, Gardinen, Möbelstoffe,

Portieren, Leinen, Hemden Suche, Bettzeuge, Damenwäsche, Taschentücher, 
Schürzen, Japans, Sonnenschirme n v. A. m.

—— Der Verkauf geschieht gegen baar. ■ —

Fohl & Koblenz Nachfolger.

S(in Amttktts
der dazu dienen soll, Zugkraft auszuüben, sondern nur, wie bekannt, 
thatsächlich billige Verkäufe von nur modernen, frischen Waaren, 
die gegen Caffe eingckanst, mit dem denkbar geringsten Nutzen 
meinen werthen Kunden zugänglich gemacht «erden, ermöglichen 
nachstehenden billigen Preis-Anszug.

1

1

1

1

1

1

1

Knabenanzüge, Paletots, Reiseröcke, Mützen rc. 

außerordentlich billig.

Grosse
MlMkMtztt MhklMie.

7 compl. Equipagen bar. 2 Vierspänner.
Ferner

5gesattelte n.gezäumte Reitpferde, 68Reit«.Wagenpfcrde,
in Summa:

7 Eqmpilgkll, 90 Reit-«. Mststellpferde.
Ferner 2400 «Gewinne im Werthe von 18,075 Mark. 

Loose a 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liste und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr.

Milillil-Cliillelt,
ausgeführt von der Capelle des

Grenadier-Regiments 
König Friedrich Wilhelm I.

(2. Ostpreußisches Nr. 3) in Uniform), 
unter persönlicher Leitung ihres Diri­
genten Herrn Tnrch.

Anfang 4l/8 Uhr Nachmittags. 
Entree an der Kasse 50 Pf., Billets 
im Vorverkauf bei den Herren Kauf­
mann Adolph Schwarz und Conditor 
Selkmann ä Stück 40 Pf., von 8 Uhr 
an Schnittbillets an der Kasse.

Bei Regenwetter finden die Concerte 
in den Sälen des Gewerbehaufes 
statt. Anfang 7 Vz Uhr. Entree 50 Pf. 
Kein Vorverkauf.

Streichsertige 

Otlfarlikn 
kauft man 

am besten und hllllssten 
bei 

J. StUIff jUI, 

Königsbergerstraste 49/50 u. 
Wasserstraße 44. 

Specialität: 
Streilhf. Oelfnrben.

Streichsertige

Oelfarben 
kauft mau 

m besten und bltiissten 
bei 

J.Stezjn, 

Königsbergerstraste 49/50 : 
Wasferstraste 44. 

Specialität: 
Streilhf. Oelfnrben.

Bellevue.
Moutaft. den 27. Juni 

»nd Dienstag, de» 28. Juni: 
Großes

♦ ♦♦

mnuilKe
1 " “ 0, diese gltick-

Maehen Sie nur Dicht

Gebrauchen Sie

U. Jacob, Stuttgart,
Musikinstrumenten - Fabrik

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vorn besten Material an­
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstruinente, Turner-, Militär 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller meehan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielcnd.

Umtausch gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franeo.
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Coloniales.
WB. London, 24. Juni. Der „Morning Post" 

zufolge ist in M o m b a s s a eine Depesche eingetroffen, 
welche das Eintreffen von Briefen der Kapitäne 
Lugard und Williams ankündigt. Letztere sollen be­
sagen, daß die Unruhen in Uganda die Folge der 
Ermordung des Hauptes der Protestanten durch die 
Katholiken gewesen seien, welche die Protestanten und 
die Festung Lugards angegriffen Hütten. Die Krise 
habe am 7. März ihr Ende erreicht. ______________

Hof «nd Gesellschaft.
— Der Kaiser und die Kaiserin veranstalteten 

zu Ehren des italienischen Königspaares ein Concert, 
zu welchem außer zahlreichen Fürstlichkeiten auch einige 
hundert Mitglieder der vornehmen Berliner Gesellschaft 
eingeladen waren. Nachts gedenkt der Kaiser nach 
Kiel abzureisen, daselbst Freitag der Regatta beizu- 
wohnen und Montag in Kiel beim Stapellauf eines 
Avisos zugegen zu sein. Montag Abend tritt der 
Kaiser die Nordlandsfahrt an.

* Wildpark, 24. Juni. Die Abreise des Königs 
und der Königin von Italien nach Dresden erfolgte 
heute Nachmittag 21 Uhr von hier aus. Der Kaiser 
hatte sich mit dem Könige Humbert im offenen, vier­
spännigen Wagen, die Kaiserin mit der Königin 
Margherita im' geschlossenen Vierspänner vom Neuen 
Palais hierher begeben. Der Kaiser führte die Koni­
gin in den Eisenbahnwagen, während die Kaiserin am 
Arme deS Königs bis an den Waggon herantrat. 
Der Kaiser und der König küßten sich wiederholt aus 
Wange und Mund und umarmten sich alsdann herz­
lich. Auch die Kaiserin und die Königin verachchiede- 
ten sich in überaus herzlicher Weise. Am Wagen- 
fe«ster stehend reichten der König und die Konigin 
dem Kaiser nochmals die Hände. Auch von den 
anderen Herrschaften, die auf dem Bahnhose er­
schienen waren, dem Ecbgroßherzog und der Crb- 
großherzogin von Baden, der Kronprinzesim von 
Schweden, dem Reichskanzler Grasen Cavrivi und 
dem Grasen von Waldersee nahmen der Konig und 
die Königin herzlichen Abschied.

♦ Dresden, 24. Juni. Der König und die 
Königin von Italien trafen um 6 Uhr 20 Min. 
mittels Sonderzuges auf dem Bahnhöfe von Strehlen 
ein. Der König und die Königin von Sachsen sowie 
die hier anwesenden Prinzen und Prinzessinnen des 
sächsischen Königshauses waren auf , dem Bahnhöfe 
anwesend. Die Begrüßung war eine überaus herzliche, 
die Monarchen umarmten und küßten sich wiederholt; 

König Humbert trug Civilanzug. Nach der Vor­
stellung des Gefolges geleitete der König Albert die 
Königin Margherita, der König Humbert die Königin 
Carola nach der königlichen Villa, woselbst Familien- 
tafel stattfand. Für den Hofstaat ist Marschalltafel 
im Residenzschlosse.

* München, 24. Juni. Prinz Ferdinand von 
Bulgarien traf heute Nachmittag mit dem Orient- 
Expreßzug hier ein. Er wurde auf dem Bahnhöfe 
von seinem Schwager, dem Herzoa Max Emanuel 
in Bayern, empfangen, in dessen Schloß Biederstein 
der Prinz mit seiner Mutter, der Prinzessin Clementinc 
von Koburg, Wohnung nimmt.

* Görlitz, 24. Juni. Der Reichskanzler Graf 
v. C a p r i v i wird demnächst nach Schreiberhau im 
Riesengebirge in die Sommerfrische kommen und in 
der Villa Hübsch Wohnung nehmen.

* Wien, 24. Juni. Der diesseitige Botschafter 
in Berlin, Graf Szechenyi, ist heute früh nach 
Gleichenberg abgereist. — Der Kaiser besichtigte heute 
Vormittag das neue Etabliffement der Hof- und 
Staatsdruckerei.

* Copenhagen, 24. Juni. Die Prinzen NtkolaoS 
und Georg von Griechenland werden morgen früh 
9i Uhr die Rückreise nach Athen via Gjedser-Berltn- 
Monaco-Mailand antreten.

* Christiania, 24. Juni. Wie hier verlautet, 
wird Kaiser Wilhelm am 7. nächsten Monats in 
Stokmarknäs (Lofoten) eintreffen, sich von dort längs 
der Hadsel-Jnsel nach Melbo und sodann per Dampf­
schiff nach Hegrafeidet am Oestnässjord begeben.

Fürst Bismarck in München.
München, 24. Juni. Fürst Bismarck nahm 

heute vom Balkon der Villa Lenbach ein Morgen­
ständchen des akademischen Gesangvereins entgegen, 
zu welchem sich ein zahlreiches Publikum eingefunden 
hatte. Nachmittags empfingen der Fürst und die 
Fürstin eine Deputation beider Stadtcollegien, welche 
die Einladung zum Besuche deS Rathhauses über- 
bringt. Das Diner nimmt der Fürst beim Ober­
stallmeister Holnstein entgegen. — Bei dem Empfange 
der städtischen Deputation, Nachmittags 35 Uhr, hielt 
der Bürgermeister Dr. v. Wydenmayr eine kurze 
Begrüßungsansprache Namens der Stadt, worauf der 
Fürst freundlich dankte und für morgen Mittag den 
Besuch des Rathhauses zusagte. Der Besuch der 
Kunstausstellung ist gleichfalls für morgen und zwar 
von 3 bis 5 Uhr Nachmittags angesagt.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

26. Juni: Meist heiter, wolkig, warm, strich­
weise bedeckt und Gewitterregen, Nachts kühl.

27. Juni: Wolkig mit Sonnenschein, mäßig 
warm, frischer Wind. Nachts kühl, Strich­
regen mit Gewitter.

28. Juni: Veränderlich, wolkig, vielfach 
heiter, im Süden mehr trübe bei Gewitter­
neigung. Wärmelage wenig verändert.

Kür diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 25. Juni.
* (Der Bundesraths hat dem Entwurf eines 

Gesetzes, betreffend die Einführung einer einheit­
lichen Zeitbestimmung und einer hierauf be­
züglichen Eingabe die Zustimmung ertheilt.

* sHerrn Polizeieommissarius a. D. Hübners 
in Elbing ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden, ebenso dem Polizeieommissarius B e h m in 
Pr. Stargard.

* (Die Originalmanuskripte der Kompo­
sitionen Beethovens) befinden sich, soweit sie nicht 
überhaupt verschollen sind, zum größten Theile in 
öffentlichen Sammlungen oder in sonst festen Händen, 
so daß nur noch selten eins oder das andere dem 
Liebhaber zu erwerben Gelegenheit geboten wird. 
Um so bemerkenswerther ist eS, daß so eben fünf 
vollständige Handschriften deS Meisters durch das 
Antiquariat von Richard Bertling in Dresden zu­
sammen zum Verkauf gelangten. Die Glanzstücke 
darunter sind die 0-äur-Sonate (op. 53.), welche 
unter der Bezeichnung „Waldsteinfonate" allgemein 
bekannt ist, sowie die Coriolan-Ouverture (op. 62.). 
Daran reihen sich die v-äur-Sonate (op. 28.), Joseph 
v. Sonnenfels gewidmet, ferner op. 33. „Bagatellen 
für das Pianoforte", im Druck 1813 zuerst erschienen 
und op. 98 „An die ferne Geliebte, ein Liederkreis." 
Diese fünf Manuskripte befanden sich seit nahezu 
zwei Jahrzehnte im Präger Privatbesitz und sind 
nunmehr an einen Wiener Sammler übergegangen.

* sZu dem morgen ftattfirrdenden Concert 
des „Liederhain") in Weingrundforst wollen wir 
nicht unterlassen, auch von dieser Stelle aus darauf 
aufmerksam zu machen. Aus dem reichhaltigen Pro­
gramm erwähnen wir mit Orchesterbegleitung: „Das 

deutsche Haus" von Handwerg, „Der Jäger Heim­
kehr" von Gurlitt. Ohne Begleitung: „Meine 
Blume, mein Stern" von Korell, „Der Sang vom 
deutschen Rhein" von Franz Abt, „Ständchen" von 
Handwerg, „In der Waldschenke" von M. Oesten, 
„Das Kirchlein" von Becker u. a. m. Nichtmitgliedern 
ist der Besuch des Concertes gestattet. Da die Pelz'« 
sche Kapelle concertiren wird, so verspricht das Con­
cert in Weingrundforft für den Besucher einen reichen 
Genuß. Wenn das Wetter nur günstig bleibt!

* (Ein unterseeisches Geschoß) Großes Auf­
sehen erregt augenblicklich in Marinekreisen ein von 
dem Amerikaner Ericsson erfundenes neues maritimes 
Kriegswerkzeug, dem er den Namen detachable rain 
(bewegliche Ramme) gegeben hat. Es ist seinem Wesen 
nach ein Unterwasser-Geschoß, hat aber trotzdem mit 
einem Torpedogeschoß nichts gemein. Um im Ernst­
fälle die „bewegliche Ramme" in Aktivität treten zu 
lassen, muß das sich derselben bedienende Schiff, wie 
beim Stoß, zwar auch auf seinen Gegner losgehen, 
feuert aber durch eine Pulverladung aus seinem Bug, 
nachdem es auf kurze Distanz an den Feind heran­
gekommen ist, die bewegliche Ramme gegen ihn ab, 
welche sich mit größerer Geschwindigkeit als ein Tor­
pedo unter Wasser fortbewegt und als Treffer nicht 
durch sein Gewicht, sondern durch seine Sprengladung 
wirkt. Der Congreß der vereinigten St«aten hatte 
diese Elfindung für 30,000 Doll. angekauft und gleich, 
zeitig hatte die Marineverwaltung die „Ericsson (Sooft 
Defence Company" mit der Herstellung dieser neuen 
Unterwasser-Kanone betraut. Die bis jetzt angestellten 
Versuche verliefen äußerst zufriedenstellend; ~ diese 
wurden mit einem Geschoß gemacht, welches 27 Fuß 
lang war, 1500 Pfund wog und für eine Spreng­
ladung von 300 Pfund bestimmt war. Die Versuche 
wurden mit großer Treffgenauigkeit auf Entfernungen 
von 700 Metern gemacht. Diese Strecke legte das 
Geschoß in 11 Sekunden zurück, was 43 Seemeilen 
in der Stunde gleichkäme.

* (Die Erdarbeiten der Strecke Elbing- 
Miswalde) sind nunmehr soweit vorgeschritten, daß 
in kurzer Zeit mit dem Legen deS Oberbaues zum 
Anschluß des Hauptgeleises begonnen werden wird. 
Es werden jetzt schon ganze Züge mit Eisenbahn­
schwellen nach der Anschlußstelle bei Wärterhaus 25 
gefahren, welche dort abgeladen werden, um von dort 
aus mit Bahnmeistermagen zu verfahren.

Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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Danksagung.
Von den furchtbaren Schmerzen, die 

mir ein langjähriges Gichtleiden berei­
tete, daß außerdem noch Lähmung meiner 
Glieder zur Folge hatte, wurde ich in 
kurzer Zeit durch den praktischen ho­
möopathischen Arzt Dr. med. Vol- 
beding in Düffeldorf vollständig ge­
heilt.

Indem ich hiermit genanntem Herrn 
Doktor öffentlich meinen Dank sage, be­
merke ich noch, daß ich alle andere Hülfe 
vergeblich in Anspruch nahm.

Gevelsberg, im Dezember 1891.

Fritz Iahn.

Alten u, jungen Männern 
wird, die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

<t. 
^€<cua/~ ©ydZ&w.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

t Stt 5 des „Deutschen Radfahrers" (offiziellen Organs der Allgem. 
Radsahrer-Unron) finden wir bei Gelegenheit der Besprechung der Brüsseler 
Sportausstellung folgende Notiz:

. k "« ; / ♦ Nebenan wieder ganze Sammlungen von Plänen und Karten, 
s?cWL letzteren unsere Mittelbach'schen Profilkarten unbestritten den 

allerersten Platz an Ausführung und praktischer Verwendbarkeit einnehmen." 
m .. . Die Karten sind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 

P-°'s° >n d-r Expedition der Altpreußischen Zeitung.

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck­
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

allen Gebieten 
des öffentlichen 

Lebens zeichnet sich 
„Volks-Zeitung" 

durch treffende Beleuch­
tung aller Tagesfragen so­

wie zuverlässige und schnelle 
Berichterstattung aus. Die Volks­

zeitung unterrichtet eingehend über Handel 
und Industrie, Theater, Musik, Kunst 

und Wiffenschaft und enthält einen ausführ­
lichen Courszettel. Das Feuilleton bringt

Romane und Novellen,
sowie unterhaltende und belehrende Artikel aus der Feder der beliebtesten 
Autoren. Zunächst erscheint ein Roman von Hugo Klein „Das gestohlene 
Paradies", sodann „Anie", Roman von Hector Malot^ Das Sonntagsblatt 
wird einen Roman von I. von Brun-Barnow „Das Verhünguiß" sowie eine 
ganze Reihe novellistischer Beiträge von M. Lenz, M. Philipp, H. Abt 
u. A. m. bringen.

Die zum 1. Juli neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Einsendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung schon von jetzt ab unentgeltlich.

MM"' Probenummern unentgeltlich. 

Expedition der „Volks-Zeitung", 
Berlin w., Liitzowstrasie 105. _______

Die Landwirthschastliche Dorfzeitung.
Herausgeber Oekonomierath Hreiss-Königsberg i. Pr.

Abonnements auf die Laudwirthschaftliche Dorfzeituna, welche be­
reits seit 28 Jahren durch Beantwortung der von Abonnenten an sie gerichteten 
Fragen und durch ihren sonstigen Inhalt sich als ein zuverlässiger Berather des 
Landwirths erwiesen hat, werden bei allen Postanstalten zu 75 Pf. pro Viertel­
jahr — Inserate zu 80 Pf. pro dreigespalteue Zeile von der Expedition 
in Königsberg i. Pr., Badergaffe 8—10, — angenommen.

Billigste Bezugsquelle für liülsenfreies

Keisfuttermehl
G. & O. Liiders, Hamburg.

Dr. SMnger'^rMenMsaM 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Selbst verwöhnteste Zeitungsleser
dürfte der reichhaltige und gediegene Inhalt des täglich 8 mal in einer 
Abend- und Morgen-Ausgabe erscheinenden „Berliner Tageblatt“ 
und Handels-Zeitung nebst seinen 4 werthvollen Beiblättern: „Ulk“, 
illustrirtes Witzblatt, „Deutsche Lesehalle", illustrirtes belletristisches 
Sonntagsblatt,' „Der Zeitgeist", feuilletonistisches Montagsbeiblatt, und 
„Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und Hauswirth­
schaft", befriedigen. In Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen hat das 

„Berliner Tageblatt41
unter allen großen Zeitungen die weiteste Verbreitung in Deutschland 
und im Auslande gefunden. Das B. T. bringt bekanntlich nur 
werthvolle Original-Feuilletons unter Mitarbeiterschaft gediegener Fach­
schriftsteller auf allen Hauptgebieten, als Theater, Musik, Litteratur, Kunst, 
Naturwissenschaften, Heilkunde rc. — Im täglichen Roman-Feuilleton erscheint 
im nächsten Quartal: „Das neue Haus", Erzählung von Georg 
Bendler, sodann folgt:

„Irrlichter", Roman von Gregor Samarow.
„Irrlichter" nennt in diesem Roman der bekannte Autor jene Gestalten, 
die über dem stagnirenden Sumpfe der Berliner Gesellschaft schweben. 
Das frivole Leben und Treiben gewisser Kreisen welche am Totalisator wie 
im Börsenspiel die Befriedigung ihrer niederen Leidenschaften ^finden, 
schildert Samarow, als feiner Kenner der großen Welt in mächtigen Strichen 
und brennenden Farben. — Aber nicht nur in den Abgrund führt uns der 
Dichter, er zeigt uns auch sympathische Gestalten, die auf der Menschheit 
Höhen wandeln.

Man abounirt auf das täglich 2mal in einer Abend- und Morgen-Aus­
gabe erscheinende „Berliner Tageblatt" und Handels-Zeitung bei 
allen Postanstalten des Deutschen Reichs für alle 5 Blätter zusammen 
für 5 Mark 85 Pfennig vierteljährlich. Probe-Nummern gratis 
und franco!!

Deutsche Strassenprofilkarte
für

Radfahrer.
Unter Mitwirkung der Gauverbüude des Deutschen 
Radfahrerbundes und der Konsulate der Allgemeinen 

Nadfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach.
für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge­

zogen) in Taschenformat ä 1,50 M.
Section Danzig und Elbing rc.
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Das Wort der Mutter.
Roman von A. Söndermann.

^2) Nachdruck verböte«.

Der Arzt hielt in seiner Wanderung inne 
und starrte mit feuchten Augen auf die Matrone.

Sein Herz klopfte in heftigen Schlägen und 
es war ihm, als müsse er vor der Frau nieder­
sinken und ihr das Geständniß seiner heißen 
Liebe für Betty offenbaren.

Da klopfte es leise an die Thür.
Wie mit einem Zauberschlage war die 

Situation vernichtet.
Der Doktor wendete sich hastig nach der 

sich öffnenden Thür, durch welche das Mädchen 
eintrat und die Meldung brächte, daß eine junge 
Dame den Herrn Doktor zu sprechen wünsche.

„Führe die Dame in den Salon, ich komme 
sofort!" antwortete der Doktor.

Frau Fels hatte sich erhoben und reichte 
dem jungen Arzte den schwarzen Rock.

Kaum hatte sich die Thür hinter ihm ge­
schlossen, als die Matrone zwei Worte vernahm, 
Worte, die mit dem Ausdruck größten Ent­
zückens gesprochen wurden und die sie erbeben 
machten.

»Paul! Betty!" das waren die beiden 
Worte, die aus dem Salon zu ihr herüber- 
klangen.

Ein freudiger Schauer durchrieselte ihre 
Glieder, sie sank auf den Sessel zurück und 
starrte erwartungsvoll nach der Tbür, welche 
"ach dem Salon führte, doch die Thür blieb 
geschlossen, sie vernahm keinen Laut mehr, still, 
ganz still war es um sie her. —

Kaum war Doktor Flammbach in den 
Salon getreten, kaum hatten seine Augen die 
junge Dame erblickt, als sie Beide mit je- 
nem Ausruf auf einander zueilten. Von dem 
seligsten Freudentaumel ergriffen, drückte Doktor 
Flammbach Bet y, seine Betty, an fein Herz.

Wir übergehen die seligen Augenblicke der 
Liebenden, wir übergehen die momentane Ver­
legenheit der Beiden, als der erste Ausbruch 
vorüber war.

Was sie sich auch zu sagen hatten, Alles, 
Alles trat in den Hintergrund, nur das Glück 
der Liebe erfüllte ihre Seele.

Minute auf Minute verrann und immer 

wiederholten sie im seligsten Entzücken das 
Geständniß ihrer Liebe und den Schwur ewiger 
Treue und als endlich der glückliche Doktor 'im 
seligen Kuß die jungfräulichen Lippen Betty's 
berührte, da barg diese zitternd und feuchten 
Auges ihr Köpfchen an der Brust des Ge­
liebten und weinte vor Freude und seliaer 
Lust.

„Mutter, theure Mutter, sieh auf uns her­
nieder! Ich habe Dein Wort erfüllt und Betty 
nicht verlassen, sie ist mein —- mein auf ewig! 
Segne Deine Kinder!" rief jetzt der Doktor, 
während er seine thränenfeuchten Auzen und 
die gefalteten Hände nach oben richtete.

„Amen! Gottes Segen sei über Euch!" 
tönte es leise, aber doch verständlich.

Flammbach wendete sich um, Betty erhob 
ihr Haupt.

Mit zum Segen erhobenen Händen stand 
Frau Fels vor dem seligen Brautpaar.

„Ja, Mutter, meine zweite Mutter, vertreten 
Sie die Stelle der Seligen, geben Sie uns 
Ihren Segen!"

Mit den Worten kniete Doktor Flammbach 
mit Betty vor der Matrone nieder.

Diese legte ihre Hände auf die Häupter 
der beiden Verlobten und begann mit vor 
Rührung zitternder Stimme: „Der Herr sei 
Euch gnädig und segne Euren Bund von nun 
an bis in Ewigkeit!"

Doch die Amtspflicht rief; der Doktor mußte 
sich endlich aus den Armen der Geliebten 
reißen und feinem Beruf nachgehen.

Während seiner Abwesenheit gewann die 
Matrone immer mehr das Herz der jungen 
Braut, so daß diese endlich derselben 'ihr 
volles Vertrauen schenkte.

Frau Fels gab Betty den Rath, die böse 
Absicht seiner Schwester dem Geliebten zu ver­
schweigen, ihm aber die Auffindung des 
Testaments mitzutheilen.

Betty saß längere Zeit schweigend neben der 
Matrone. Plötzlich sprang sie auf und rief: 
„Nein, nein, das kann ich auch nicht! Die 
Vergangenheit mag vergessen sein für ewig!"

Mit den Worten eilte sie hinaus nach dem 
Salon, wo noch immer der kleine Koffer stand, 
welchen sie mitgebracht hatte.

Frau Fels folgte ihr und fragte erstaunt: 
„Was wollen Sie thun, Fräulein Betty?"

„Geben Sie mir ein Licht, Frau Fels, Sie 
werden es gleich sehen," erwiderte diese, indem 



sie den Koffer öffnete und aus demselben das 
Dokument hervorbrachte.

Der Matrone wurde nun die Absicht des 
edlen Mädchens klar.

Voll Bewunderung schaute sie auf die 
Jungfrau und mit den Worten: „Sie sind 
ein braves edles Herz, Gott segne Sie!" eilte 
sie hinaus und brächte nach kurzer Zeit eine 
brennende Kerze.

Rasch hielt Betty das Dokument über die 
Flamme des Lichtes und ihre Augen funkelten 
in seligster Freude, als die Flamme das Pa­
pier ergriff und dasselbe vernichtete.

Eben warf sie das fast ganz verbrannte 
Papier zu Boden, als Doktor Flammbach ins 
Zimmer trat.

Bestürzt blieb er stehen und schaute bald 
auf die verlöschende Flamme, bald auf die 
beiden höchst verlegenen Personen.

„Mein Gott, was hast Du gethan, Betty? 
Was war es, was Du verbrannt hast?" begann 
er endlich.

„Nichts — nichts von Bedeutung, mein 
Paul!" rief Betty und warf sich an die Brust 
des Geliebten.

„Du hast einen Bries verbrannt, Betty, 
darf ich's nicht wissen?"

„Frage mich lieber nicht, Paul, es ist vor­
bei, die Vergangenheit ist ausgelöscht und die 
Zukunft soll alle Wunden heilen, welche Dir 
geschlagen worden sind!"

„Du sprichst so räthselhaft, Betty, ich ver­
stehe Dich nicht! Frau Fels, wollen Sie mir 
nicht antworten?"

„Herr Doktor, der Himmel hat Ihnen ein 
Kleinod geschenkt, das er nur seinen auserwähl­
ten Kindern zu Theil werden läßt."

„Paul, lieber Paul, laß es gut sein, forsche 
nicht weiter nach, ich habe eine alte Schrift 
verbrannt, die zu nichts nütze war," flüsterte 
Betty.

„Nein, nein, Fräulein Betty, ich kann nicht 
schweigen", fiel die Matrone ein, „was jetzt eben 
vernichtet worden ist, das war ein aufgefundenes 
Testament, welches die Mutter dieser edlen 
Jungfrau wieder in die Rechte einsetzt, die ihr 
in einem ersten Testamente von dem zürnenden 
Vater entzogen worden waren!"

„Mein Gott, höre ich recht, so ist es doch 
wahr? Mein Vater ist ein Verbrecher?"

„Paul, mein Paul, vergieb!" flüsterte Betty 
und schlang den Arm um den Hals des tief 
ergriffenen jungen Mannes. ~

Dieser wankte nach dem Sopha, ließ sich 
dort nieder, bedeckte sein Antlitz mit beiden 
Händen und jammerte:

»Jetzt, jetzt verstehe ich das Wort der Mut­
ter! Vergieb dem Vater," sagte sie, „verlaß 
Betty nicht!"

„Ja, ja, Paul, Dein Wort hast Du erfüllt, 
Du hast mich nicht verlassen, erfülle auch das 
andere: vergieb dem Vater. — Sieh', die Schuld 
ist vernichtet — im Namen meiner Mutter habe , 
ich es gethan; sie wird mir nicht zürnen, denn I 

ich habe ja mehr errungen, als elenden Mammon! 
Ich habe Dich — Dich, mein Paul! Du bist 
mir mehr werth als alle Reichthümer der Welt!"

Tief bewegt schloß der junge Mann die 
Geliebte an sein Herz.

Nachdem nun Doktor Flammbach etwas 
ruhiger geworden war, begann Betty ihre Er­
zählung, wie es ihr die Zeit über gegangen 
war. Das Meiste wußte er ja bereits aus 
ihren Briefen, davon hatte er aber keine Ahnung, 
daß seine Schwester Klara sich Betty von Anfang 
an feindlich gegenübergeftellt hatte. Letzteres 
hatte diese stets in ihren Briefen verschwiegen. 
Mit feurigen Farben schilderte nun Betty die 
Art und Weise, wie sein Vater Flammbach sich 
ihr immer mehr und mehr genähert und wie 
sie den ehrwürdigen und ernsten Mann liebge­
wonnen habe.

Paul unterbrach sie mit keinem Worte.
Er erkannte wohl, daß sie aus vollem Herzen 

und mit inniger Ueberzeugung sprach.
Die Auffindung des Testaments berichtete 

Betty nicht ganz der Wahrheit gemäß, so wie 
sie auch die Hauptursache ihrer Flucht aus 
Chemnitz dem Geliebten verschwieg.

Sie brächte es nicht über das Herz, Paul 
durch eine solche Mittheilung noch mehr mit 
der Schlechtigkeit seine Schwester zu betrüben, 
und schloß dann mit den Worten:

„Nun weißt Du Alles, mein lieber Paul! 
Sei auch Du friedfertig und laß uns mit ein­
ander nach Chemnitz zurückfahren; möglicher­
weise dürfte sich der Groll Deines Vaters ge­
gen Dich gelegt haben, und wenn er hört, daß 
das Vergangene in der Vergangenheit bleiben 
soll, so wird er gewiß die Hand zur Versöh­
nung, welche wir ihm bieten, nicht zurück­
weisen."

„Nein, nein, Betty, jetzt noch nicht; später 
vielleicht!"

„Entschuldigen Sie, Herr Doktor," er­
tönte plötzlich die Stimme der Frau Fels, 
welche hastig ins Zimmer trat. „Hier ist so­
eben ein expresser Brief angekommen!"

„Ein expresser Brief?" rief Doktor Flamm­
bach und ergriff hastig das Schreiben, welches 
ihm die Matrone überreichte.

„Ah — das ist Bienert's Handschrift," 
fuhr er fort, während er das Couvert 
öffnete.

„Bienert?" rief Betty erstaunt und schaute 
über die Schultern Paul's in den bereits ge­
öffneten Brief.

Kein Laut kam über ihre Lippen, aber an 
dem Ausdrucke ihrer Gesichter erkannte man, 
wie sie von dem Inhalte des Briefes über­
rascht und ergriffen waren.

Endlich ließ Doktor Flammbach die Hände 
mit dem Briefe sinken und zu gleicher Zeit er­
tönten über seine und Betty's Lippen die 
Worte:

„Mein Gott, der Aermste!"
Die Blicke der beiden Verlobten trafen sich 

und wie von einer höheren Macht getrieben, 



riefen Beide zu gleicher Zeit:
„Wir reifen!"
Paul schloß die Geliebte in seine Arme und 

fuhr fort: „Ja, Betty, wir fahren nach Leipzig 
und wir wollen doch sehen, ob es uns nicht 
gelingen sollte, das drohende Unheil von den 
beiden uns theuern Personen abzuwenden. Ich 
eile zu einem Collegen, dem ich meine Patienten 
mit Ruhe übergeben kann und Du hilfst wohl 
der Frau Fels, um Alles zur Abreise und zu 
einem achttägigen Fernbleiben vorzubereiten."

Doktor Flammbach ergriff, ohne eine Ant­
wort abzuwarten, seinen Hut und Stock und 
eilte hinaus.

Während der Zeit, wo er abwesend war, 
unterrichtete Betty Frau Fels von den Ver­
hältnissen, in welchen Bienert und Aennchen 
zu ihnen standen, sowie über den Inhalt des 
soeben erhaltenen Briefes.

Als Doktor Flammbach nach Hause kam, 
war Alles vorbereitet und der nächstgehende 
Zug nach Leipzig führte die beiden Neuverlob­
ten in rasender Eile von bannen.

Assessor Bienert hatte natürlich sofort er­
fahren, daß Aennchen Neumann plötzlich erkrankt 
sei. Obgleich ihn Neumann gebeten, sein Haus 
nicht mehr zu betreten, so erschien er doch täg­
lich und erkundigte sich nach dem Befinden der 
Geliebten.

Neumann schlich im Hause herum wie ein 
Schatten. Die Angst, sein geliebtes Kind mög­
licherweise durch seine Weigerung in den Tod 
getrieben zu haben, wich keinen Augenblick von 
seinem Herzen; aber — konnte er denn anders 
handeln? Fiel denn nicht auch die Schande auf 
sein Kind, wenn Heydenreich seine Drohung 
^usführte?"

Als aber die Krankheit Aennchen's immer 
heftiger wurde, und auch der Arzt bedenklich 
das Haupt schüttelte, da warf sich Neumann, 
als in dem Augenblicke Assessor Bienert wieder 
ins Zimmer trat, in die Arme des jungen 
Mannes, schluchzte wie ein Kind und bat in 
den rührendsten Ausdrücken, ihm seine Tochter 
retten zu helfen. Die Folge von dieser Scene 
war, daß Assessor Bienert an Doktor Flamm­
bach nach Berlin schrieb.

Mit welchen Gefühlen Neumann Doktor 
Flammbach und Fräulein Betty empfing, läßt 
fich wohl leicht vorstellen. Das Auftreten des 
jungen Arztes erweckte sein vollstes Vertrauen 
und die aufopferndste Liebe Betty's, welche Tag 
und Nacht im Krankenzimmer Aennchen'S saß. 
erfüllte den armen Mann mit neuer Hoffnung 
und mit frischem Lebensmuthe. Bald zeigte 
sich auch die verständige Behandlung der 
Kranken von Seiten Doktor Flammbach's. Die 
Kraft des Fiebers war gebrochen und Aenn­
chen erkannte wieder ihre Umgebung.

Schon hatte Doktor Flammbach seine Ab­
reise nach Berlin wieder auf den nächsten Tag 
festgesetzt, als er noch einmal mit Bienert über 

das traurige Verhältniß sprach, welches zwischen 
Bienert und Aennchen in Gestalt deS Agenten 
Heydenreich getreten war. „Das geht nicht", 
rief Flammbach. „Euch muß geholfen werden 
und dieser entsetzliche Mensch darf nicht trium- 
phiren. Ich will den alten Neumann einmal 
in's Gebet nehmen. Sobald wir wissen, mit 
welchen Waffen der elende Advokatenschreiber 
kämpft, so können auch wir uns danach einrich­
ten."

Doktor Flammbach hielt Wort.
Er setzte Neumann so lange zu, bis er 

endlich sich bereit erklärte, das Geheimniß, 
welches ihn in die Hände des Advokaten­
schreibers gab, zu enthüllen.

„Sehen Sie, Herr Doktor, ich war vor 
zwanzig Jahren Hausknecht in einem Hotel 
mittleren Ranges in Berlin. Da kam eines 
Tages ein ältlicher Herr als Gast in 
das Hotel und miethete ein Zimmer 
auf mehrere Wochen. Der Herr war 
ein Engländer und ein ganz wunderlicher 
Mensch. So kam es denn, daß bald kein 
Kellner und auch kein Zimmermädchen dem 
alten Herrn - dienen wollte und ich wurde von 
dem Prinzipale beauftragt, dem Gaste zu 
Diensten zu stehen. Ich muß gestehen, daß ich 
den Auftrag sehr widerwillig übernahm; da ich 
aber schon in den nächsten Tagen erkennen 
lernte, wie der alte Herr eigentlich von Herzen 
ganz gut und nur durch seine Kränklichkeit sehr 
reizbar geworden war, so vertrugen wir uns 
sehr gut miteinander.

Der Herr wurde krank, sehr krank, und 
ich mußte Tag und Nacht bei seinem Bette 
sitzen, so daß mein Prinzipal schon höchst 
ärgerlich wurde und von mir verlangte, eine 
Person in meine Stelle zu schaffen, wenn ich 
die Pflege des Gastes noch weiter fortführen 
wollte. Der alte Herr dauerte mich und ich 
that's. Ich schaffte einen jungen Mann, der 
meine Stelle im Hause verwaltete, und ich 
blieb als Pfleger bei dem Kranken. Da — 
eines Morgens — der Kranke hatte eine sehr 
unruhige Nacht vollbracht und eben erst einige 
Stunden geschlummert, erwachte er plötzlich 
in fürchterlicher Angst. Sein Gesicht war ganz 
geröthet und er rang gewaltsam nach Athem.

„Fritz", flüsterte er zu mir, „ich sterbe — 
Du sollst mein Erbe sein. Ich habe keinen 
Menschen auf der Welt, der mir angehört. — 
Nimm den Schlüssel, der unter meinem Bett­
kissen liegt, öffne den Ksffer und setze Dich in 
den Besitz der Brieftasche. Sie enthält mein 
ganzes Vermögen, das ich Dir hiermit 
schenke."

Ich war so überrascht, daß ich eigentlich 
gar nicht wußte, waS ich thun sollte. Der 
sterbende Mann aber zwang mich durch Geber- 
den, endlich seinen Willen zu erfüllen.

Ich nahm den Schüssel, öffnete den Koffer 
und brächte die Brieftasche herbei. Ohne sie 
zu öffnen reichte er sie mir und versetzte:

„Sei glücklich. Du hast mir in den letzten 



Stunden meines Lebens beigestanden und der 
Himmel wird daS Erbe in Deinen Händen 
kgnea."

Ganz verwirrt steckte ich die Brieftasche 
zu mir und fragte den Kranken, ob ich einen 
Arzt rufen sollte. Doch dieser verneinte eS und 
ich gehorchte ihm. Nach einiger Zelt wurde ich 
jedoch gewahr, daß der Mann mit dem Tode 
rang.

Nun eilte ich, um den Wirth herbeizurusen.
Da trat mir das Zimmermädchen, die im 

Nebenzimmer gelauscht und unsere Unterredung 
mit angehört hatte, entgegen.

»Halt, Fritz", sagte sie, „vorher haben wir 
ein Wort miteinander zu reden!"

„Was willst Du, Jette?" erwiderte ich 
einigermaßen frappirt.

„Du sollst's gleich hören! Ich habe ge­
sehen, daß Du den Koffer geöffnet und Dir 
die Brieftasche des Fremden zugeeignet hast."

„Ich hab's auf sein Geheiß gethan. Er 
hat mich zu seinem Erben eingesetzt," er­
widerte ich.

„Das mag schon sein; aber man wird's 
Dir nicht glauben, Fritz. — Kurz und gut — 
entweder wir theilen — oder — ich sage, daß 
Du das Geld genommen hast!"

Ein Stöhnen des Sterbenden unterbrach die 
Unterhaltung. Ich war so erschrocken und ver­
wirrt, daß ich dem Mädchen erwiderte:

»Ja, ja, Jette, wir theilen!" und eilte 
dann zurück nach dem Bett des Kranken, 
woselbst ich gerade zurecht kam, wie dieser den 
letzten Athemzug that.

Der Fremde war todt.
Die Polizei bemächtigte sich des Koffers. 

Man fand seine Papiere und auch noch Geld, 
welches reichte, um die Kosten im Hotel, sowie 
auch die Gebühren des Begräbnisses zu be­
streiten.

Niemand außer Jette hatte eine Ahnung, 
daß ich der Erbe des Mannes war.

Wie aber erschrak ich, als ich die Brieftasche 
öffnete und die runde Summe von dreißig- 
tausend Thalern in Banknoten vorfand. Ich 
erinnerte mich meines Versprechens.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Berlin, 22. Juni. „Jesses, da liegt 

een fremder Kerl in't Bette!" Mit diesem 
Schreckensrufe stürzte die Frau des Drosch- 
kenhalters H. aus der Schlafkammer ihres 
Mannes auf den Korridor, laut um Hilfe 
rufend. Der fremde Kerl, der bis dahin 
ruhig geschlafen hatte, stürzte, durch den Lärnl 
aufgeweckt, ihr nach, wodurch die Frau in noch 
größeren Schrecken versetzt wurde. Dieser 
Schrecken verwandelte sich aber plötzlich in die 
größtmögliche Verwunderung, als der fremde 
Kerl mit bekannter schmeichelnder Stimme ihr

ins Ohr flüsterte: „Aber Frauchen, todt is 
denn man los? Wat is den passirt? Wer 
duht Dir denn wat?" — „Aber Manne, bist 
Du et denn?" replizirte hocherfreut die geäug- 
stete Frau. „Aber wie siehst Du denn aus? 
Wat is denn mit Dir passirt? Wo hast de 
denn Deinen Bart jelaffen?" — Den Bart? 
Ah, nun erst wurde dem wackeren Rosselen­
ker die Situation klar und er mußte sich 
wohl oder übel zu einer Generalbeichte beque­
men. Und diese fiel so aus: Tags vorher 
hatte er drei Herren als Fahrgäste längere 
Zeit zu fahren gehabt. Einer derselben hatte 
Gefallen an dem hübschen, stattlichen Vollbarte 
des Kutschers gefunden und trat wegen Ankau- 
fes desselben mit ihm in Unterhandlung. In 
Anbetracht der schlechten Zeiten, da das Pacht­
geld für das Fuhrwerk nur schwer zu beschaf­
fen ist und für die Familie nicht viel übrig 
bleibt, sowie in Rücksicht auf den Umstand, 
daß sich sobald nicht wieder die Gelegenheit 
zu einer solchen Nebeneinnahme bieten würde, 
wurde man bald handelseinig und H. schlug 
seinen Vollbart für 5 Mark los, doch mußte 
der Käufer auch die „Fällgebühren" überneh­
men Bald war auch das Geschäft richtig 
gemacht, und um 5 Mark reicher, doch um 
seinen Vollbart ärmer, trat H. schließlich den 
Heimweg an. Es war schon Stacht, als er 
sein trautes Heim ereichte und, ungesehen 
von seiner Ehehälfte, sich zur Ruhe legte. Die­
ser Umstand, versicherte Frau H., sei sein 
Glück gewesen, denn sonst hätte sie den „frem­
den Kerl" nicht in die Wohnung hineingelassen. 
Hoch und theuer mußte H. ihr aber verspre­
chen, niemals wieder solche Streiche zu machen 
und ihr niemals wieder solchen heillosen Schreck 
zu verursachen, „wovon man gleich den Tod 
haben kann." ________

Heiteres.
* IGeizhals-Logik j Herr Knüffel raucht 

nie, freut sich aber unbändig über die Erhöh­
ung der Tadakspreise. „Denn," sagt er, „ich 
erspare jetzt mehr, wenn ich nicht rauche."

* jSelbstverständlich.j Diener: „Sie 
möchten gleich kommen! Herr Baron haben 
Unglück gehabt, das Gewehr losgegungen, Herr 
Baron haben sich verletzt!" — Arzt: „Doch 
hoffentlich keinen edlen Theil?" — Diener: 
„Herr Baron haben nur edle Theile!"

* ^Gegenbeweis.) Der kleine Hans:
„Da hab' ich in der Schul' gelernt: das Wasser 
sei geruch- und geschmacklos! Wie ich aber 
gestern dem Onkel heimlich nur ein wenig in 
sein Bier hineingeschüttet hab' — gleich hat 
er's gemerkt!"_______________________________
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